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Über 
aktuelle 
Fragen

SAIRAM (Gebiet Tschirn- 
kent). Mittag. Mitten In der 
Tageshitze wird eine dreistün­
dige Rast gehalten. Die Mitglie­
der der BaumwoHzuchtbrlgade 
von Junusmat Rysametow aus 
dem Puschkin-Kolchos hatten 
sich äm Feldstandort versam­
melt.

Der Agitator — stellvertre­
tender Brigadier Kabyrshan 
Kutschkarow — sprach über die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf der Versamm­
lung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs der Ukrainischen 
SSR.

„Heute", sagt er, „wollen 
wir über die in der Rede von 
Leonld I1J lisch Breshnew hervor- 

• gehobene Hauptrichtung in der 
1 Weiterentwicklung der Land­

wirtschaft — die Hebung der 
Ackerbaukultur, die Nutzung al­
ler Reserven der Felderleistung— 
sprechen. Die Baumvollzüchter 
des Kolchos merkten sich vor, 
von jedem Hektar 4 Zentner 
Rohbaumwolle zusätzlich zum 
Plansoll zu ernten und dem 
Lande 1 000 Tonnen Rohbaum­
wolle — fast um ein Drittel 
mehr als vor einem Jahr — zu 
geben. Uazu Ist schon nicht we­
nig getan worden. Das gute, 
mit organischen und Mineraldün­
gern gesättigte Ackerland si­
cherte frohwüchsige Saaten. In 
den besten agrotechnischen Ter­
minen wurden drei komplexe 
Zwlsohenrelhenbearbeltu n g e n 
vorgenommen. Die Form des 
Wettbewerbs und der Auswer­
tung der Arbeitsergebnisse, 
deren . Hauptcharakteristikum 
die Qualität Jedes agrotechni­
schen Verfahrens Ist, fördert 
ebenfalls die Erhöhung der 
Ackerbaukultur.

In den Feldstandorten der 
I Wirtschaften des Rayons wird 
, ständig politische und Massen­

arbeit geleistet.

Ruhmestaten 
der Getreidebauern

Von den Feldern treffen gu­
te Nachrichten ein. Mehr als 
die Hälfte der Halmfrüchte sind 
bereits abgemäht, nun werden 
Schwaden gedroschen. Immer 
stärker wird der Ln die Silos 
fließende Getreidestrom. Die 
Wirtschaften des Rayons Terek- 
ty befördern ln die Speicher 
der Heimat täglich über 3 000 
Tonnen Getreide. Kombinefüh­
rer und der Parteisekretär, 
Kraftfahrer und Agronomen — 
alle Im Sowchos ,/Trudowtk"— 
sind von einem Wunsch beseelt; 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen zu erfüllen.

...Allen Ist der heiße Sommer 
des vorigen Jahres noch gut ln 
Erinnerung. Der ausgetrockne­
te Boden konnte den Acker­

DIE Arbeiter und Fachleu­
te des Trusts „Kasach- 

transstrol" warten dem Tag des 
Bauarbeiters gut auf. Sie haben 
den Plan des zweiten Quartals 
des dritten, entscheidenden 
Planjahrs ln allen Kennziffern 
erfolgreich erfüllt und beka­
men gemäß den Ergebnissen 
des sozialistischen Unionswett­
bewerbs die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Verkehrs­
bauwesen der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaft zugespro­
chen.

Die Mitarbeiter des Trusts 
verpflichteten sich, den Jahres-

Beratung zum Umtausch 
der Parteidokumente
fand im Zelinograder Gebietspar- 
leikomilee statt. Anwesend wa­
ren Abteilungsleiter und Lei­
ter der Sektoren für Parteistati­
stik der Stadt- und Rayonparteiko­
mitees. Ober den Gang des Umtau­
sches der Parteidokumente und die 
Aufgaben der Parteiorganisationen

Die ersten Kapazitäten des Akkumulatorenwerks 
in Taldy-Kurgan, von dem in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags für das neunte Planjahrfiinlt die 
Rede ist. sollen am Ende dieses Jahres anlaufen.

Gute Arbeitsergebnisse weist die Brigade des 
Bauabschnitts Nr. 2 auf, die von Albert Göschei

geleitet wird. Die Brigade überbietet, täglich ihr 
Soll.

UNSER BILD: Albert Göschei

Foto: V. Wiedmann

Früchte des Wetteiferns
KSYL-ORDA. Enge Freund­

schaft und Wetteifern in der 
Arbeit verbindet die Werktäti­
gen der Gebiete Ksyl-Orda und 
Tschlmkent. In den 7 Monaten 
überboten sie Ihre Pläne der 
Erzeugung und Realisierung der 
Industrieproduktion. Die Tschlm- 
kenter beenden erfolgreich die 
Einbringung der hohen Ernte, 
und die Ksyl-Ordaer bereiten 
sich allseitig auf die Ernteber­
gung und den Verkauf von 
Reis an den Staat vor.

Im Tal des Syr-Darja wellte 
eine Delegation der Tschimken- 
ter. Im Rayon Jany-Kurgan er­
fuhren sie. daß hier die Rels- 
saatflächen zum Ende des Plan- 
Jahrfünfts auf 15 000 Hektar 
anwachsen werden und der Refs- 
verkauf an den Staat 450 000 
Zentner erreichen wird. Eine 

bauern nicht mehr als 6 Zentner 
Getreide Je Hektar abwerfen. 
Das Samengut und die Furage 
hatte man geschüttet, bei dem 
Staat blieb man jedoch ln 
Schuld. In diesem Jahr haben 
sich die Landwirte verpflichtet, 
zwei Pläne zu schaffen. Schon 
Im vorigen Herbst hatte man 
mit der Vorbereitung einer ho­
hen Ernte begonnen. Man hatte 
vollständig den Herbstacker ge­
pflügt, den Feldern ausreichend 
organische Dünger zugeführt, 
Im Winter zweimal Schneean­
häufung vorgenommen. Es Ist 
nun eine gute Ernte herange­
reift. Der Mechanisator Galssy 
Shumagalljew leistet beim 
Schwadenlesen 2—3 Tagessolls 

Rote Wanderfahne 
für Trust „Kasachtransstroi“
plan zum 25. Dezember zu er­
füllen, sie wetteifern um den 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit". Die Schaffen 
den des Bau- und Montagezugs 
Nr. 306 (Bahnstation Dsbam- 
bul) und der Bauverwaltung 
Nr. 207 . (Bahnstation Tschlm­
kent) sind mit diesem Titel 
schon gewürdigt worden.

Die Bemühungen der Arbei­
ter und Fachleute des „Kasach- 

referierte der Leiter der Abteilung 
für Organisations- und Parteiar­
beit des Gebletsparteikomilees W. I. 
Shishin.

Die Beratungsteilnchmer tausch­
ten Erfahrungen aus, die mit der 
Organisierung und dem Gang des 
Umtausches der Parteidokumente 

entscheidende Rolle In der 
Entwicklung des Reisanbaus 
wird die Erschließung des Bo­
denmassivs Togusken spielen. 
Sein Bewässerungssystem er­
streckt sich übrigens über die 
beiden Gebiete. Während der 
Begegnung wurden gemeinsame 
Bemühungen für die schnellste 
Erschließung des Massivs erör­
tert.

Die Tschlmkenter waren auch 
Gäste der Reisanbausowchose 
„XXIII. Parteitag" und ,.Sa- 
darjlnskl". Die I-eute aus „Sa- 
darjlnski" sind Initiatoren der 
Bewegung um den Abschluß der 
Reisernte In 20—25 Arbeitsta­
gen. A. P. Jugal, Direktor des 
größten Reisanbau Sowchos 
„Woßchod" auf Tschardara 
braohte Ihren Erfahrungen 'ein 
besonderes Interesse entgegen.

und drischt 15 Zentner Weizen 
je Hektar.

Trotz seines Einsatzes als 
Schofför vermochte der Kommu­
nist G. Shumagaltjew ln seiner 
arbeitsfreien Zelt zwei Mäh­
drescher zu überholen.

Als die Erntebergung begann, 
übergab er seinen Kraftwagen 
einem anderen Fahrer und über­
nahm als erfahrener Mechanisa­
tor die Führung eines Steppen­
schiffes. Das Partelkomitee be­
auftragte Ihn mit der Leitung 
einer Parteigruppe, ln der er­
sten Brigade, wo sie geschaffen 
wurde, gab es seit Erntebeginn 
noch keine Fehlarbeit. Ein gro­
ßes Verdienst darin kommt 
G. Shumagalljew zu.

Die Traktoristen tragen die 
Stafette des Arbeitsrunms der 
Kombineführer weiter. Sie gin­
gen auf den von Stroh gesäu­
berten Feldern zum Ziehen der 
Herbstfurche über.

(KasTAG)
Gebiet Uralsk 

transstrol" sind auf die Erhö­
hung der Durchlaß- und Lei­
stungsfähigkeit der Eisenbahn 
auf der Strecke Molnty—Tschu, 
auf die Inbetriebnahme des uni 
kalen Bahnhofsgebäudes an der 
Station Alma-Ata-1 — zum 56. 
Jahrestag des Großen Oktober-r- 
auf die vorfristige Errichtung 
zweier Krankenhäuser, eines 
Filmtheaters und anderer Objek­
te gerichtet.

der weiteren Steigerung der inner­
parteilichen Arbeit der Grundpartei­
organisationen verbunden sind.

An der Erörterung der Frage be­
teiligten sich: die Abteilungsleiter 
des Zelinograder Sladtparteikomi- 
tees W. Ch. Maximjuk, des Rayon­
partelkomitees Aslrachanka K. A. 
Aksentow, des Rayonnartclkomltccs 
Wischnjowka J. L. Butakwa, der 
Leiter des Sektors für Parteista­
tistik des Rayonpartelkomitecs At- 
bassar W. A. Belosjorowa, der 
Vorsitzende der Parteikommission 

Die Landwirte 'des Gebiets 
Tschimkent weilten auch 4m 
Rayon TschMll — der Heimat 
der Rekorderträge von Reis. Sie 
unterhielten sich mit dem zwei­
fachen Helden der sozialisti­
schen Arbeit, Träger des Staats­
preises Ibral Shachajew und 
mit seiner Schülerin. Heldin 
der sozialistischen Arbeit Saklra 
Jershanowa. Mit mehreren Nach­
folgern I. Shachajews — Mei­
stern des Reisanbaus — trafen 
sie sich In den Rayons Dshala- 
gasch und Syr-Darja.

Die Abgesandten der Werktä­
tigen des Gebiets Tschlmkent 
wurden Im Gebletspartelkomlte  ̂
aufgenommen und hatten ein 
Gespräch mit dem Ersten Se­
kretär des Ksyl-Ordaer Geblets- 
partelkomltees I. A. Abdukarl- 
mow.

Kombinat 
der 
Gesundheit

AKTJUBINSK. Nach ihrem 
Arbeitstag fahren viele Arbeiter 
und Fachleute des Werks für 
Chromverbindungen In Ihre Vor­
beugungsstelle, die In einem 
schönen viergeschossigen Ge- 

• bäude weit weg vom Betrieb 
eröffnet worden Ist. Sie enthält 
gut eingerichtete Behandlungs­
und Physiotherapiekabinette, ein 
Solarium. Duschräume. Nach ei­
ner Sanlerungsbehandlung erho­
len sich. hier die Chemiker. 
Ihpen stehen 50 Schlafräume, 
ein Speisesaal. eine Bibliothek 
und ein Sportplatz zur Ver­
fügung.

Alljährlich werden sich 1 200 
Chemiker, ohne Ihre Arbeit ln 
der Produktion zu unterbrechen. 
24 Tage in diesem Kombinat 
der Gesundheit erholen.

Gegenwärtig „ funktionieren 
Vorbeugungsstellen auch tm 
Werk für Ferrolegierungen. Im 
„Aktjubcjiimkomblnat"- :und In 
anderen Großbetrieben des Ge­
biets.

-(KasTAG) 

des Gebietsparteikomitees S. A. 
Iwanow.

Die Beratung zog das Fazit für 
vier Monate, erarbeitete Maßnah­
men zur weiteren Verstärkung der 
Arbeit in der Organisierung und 
Durchführung des Umtausches der 
Parteidokumente.

An der Beratung beteiligte sich 
und sprach der Inspektor des ZK 
der KP Kasachstans A, I. Komarow.

(Fr.)

L. I. Breshnew sprach mit 
iranischem Ministerpräsidenten

MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat den zu ebiem of­
fiziellen Besuch ln der Sowjetunion wellenden Mi­
nisterpräsidenten Irans, Amlr Abbas Hovelda, emp. 
fangen.

Zwischen L. I. Breshnew und Amlr Abbas Ho- 
valda fand ein freimütiges freundschaftliches Ge- 
spärch statt, bet dem Fragen der sowjetisch-irani­
schen Beziehungen sowie beiderseits Interessieren­
de internationale Probleme beraten wurden.

L. I. Breshnew und Amlr Abbas Hovetda ver­

liehen der Überzeugung Ausdruck, daß die, weitere 
Festigung und Entwicklung der Beziehungen der 
Freundschaft und guten Nachbarschaft zwischen 
der Sowjetunion und Iran den Interessen der Völ­
ker beider Länder und der Stärkung des Weltfrie­
dens dienen wird.

An dem Gespräch nahmen der Erste Stellvertre­
ter des Außenministers Irans, Ahmad Mlffendere- 
ski, und der Referent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU I. M. Samotejkln teil.

Sowjetisch-iranische 
Verhandlungen beendet

MOSKAU. (TASS). Die Ver­
handlungen zwischen dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR. A. N. Kos- 
Sygln, und dem Ministerpräsiden­
ten Irans. Amlr Abbas Hovelda. 
sind lm Kreml zu Ende ge­
gangen.

Sowjetisch-iranische Dokumente unterzeichnet
Ein Abkommen zwischen der 

Regierung der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken und 
der Schahlnschah-Reglerung Irans 
über die Zusammenarbeit bei der

Kondolenzbesuch führender sowjetischer 
Persönlichkeiten in der DDR-Botschaft

Am 7. August haben die füh­
renden Persönlichkeiten der 
KPdSU und der Sowjetregie­
rung der Botschaft der Deut­
schen Demokratischen Republik 
ln Moskau einen Kondolenzbe­
such abgestattet.

Die Genossen L. I. Breshnew. 
J. W. Andropow, A. A. Gromy­
ko. A. P. Kirilenko, A. N. Kos­
sygin, , F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow. D. S. Poljanski. P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarjow. 
M. S. Solomenzew. D. F. Usti­
now. W. I. Doiglch äußerten im 
Namen des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
ihr tiefempfundenes Beileid zum 
Ableben des hervorragenden 
Partei- und Staatsfunktionärs

Das letzte Geleit
BERLIN. (TASS). Im Gebäu­

de des Staatsrats der DDR fand 
die Trauerzeremonie des Ab­
schieds von Genossen Walter 
Ulbricht statt, die vom ZK der 
SED, dem Staatsrat. dem Mi­
nisterrat der DDR. der Volks­
kammer und dem Nationalrat 
der Nationalen Front der DDR 
veranstaltet wurde.

Bel der Trauerzeremonie wa­
ren zugegen: der Erste Sekretär 
des ZK der SED E. Honctker. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED. Vorsitzender des Mini­
sterrats der DDR W. Stoph, 
Mitglieder «und . Mitgliedsland!- 
daten des Politbüros. Leiter der 
demokratischen Partei und Mas 
senorganlsatlonen. die zur Na­
tionalen Front der DDR gehö 
ren.

An der Zeremonie beteiligte 
sich die Partei- upd Reglerungs 
delégation der Sowjetunion mit 
dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzen

MOSKAU. Das sowjetische 
Komitee für Solidarität njit 

den Völkerh Asiens und Afrikas 
hat „alle feindseligen Akte, die den 
Interessen des zyprischen Volkes 
zuwlderlaufcn. entschieden verur­
teilt". In einer in Moskau ver­
öffentlichten Erklärung forderte 
das Komitee die „Einstellung der 
gefährlichen Umtriebe der imperia­

Die Verhandlungen, die im Gei­
ste des Wohlwollens und der 
Freimütigkeit verliefen, bestätig­
ten den Willen beider Selten, 
gutnachbarliche Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Iran 
und ihre Zusammenarbeit auf 
verschiedenen Gebieten der bila­
teralen Beziehungen sowie bei

Verhinderung der Entführung zi­
viler Flugzeuge Ist Im Moskauer 
Haus der Empfänge unterzeich­
net worden. Ferner wurde ein 
Zusatzprotokoll zum sowjetisch­
iranischen Vertrag vom 14. Mai 

der DDR, des treuen Marxlsten- 
Lenlnlsten, Mitglieds des Polit­
büros des Zentralkomitees der 
SED. Vorsitzenden des Staats­
rats der DDR, Walter Ulbricht.

Die Führer der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetre­
gierung verweilten In minuten­
langem stillem Gedenken vor 
dem Bild des Genossen Walter 
Ulbricht im Trauersaal.

Die sowjetischen Repräsentan­
ten trugen sich lm Kondolenz­
buch ein.

Die Botschaft der DDR be­
suchten ferner Mitglieder und 
Kandidaten des ZK der KPdSU. 
Mitglieder der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU, 
zahlreiche Vertreter von Mlnl- 

den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny an der Spitze. Delega­
tionen anderer sozialistischen 
Länder, Vertreter kommunisti­
scher und Arbeiterparteien aus 
vielen anderen Ländern.

Eine Ansprache hielt E. Ho­
necker.

Unsere Partei und unser Volk 
haben einen schweren Verlust 
erlitten. sagte E. Honecker. 
Durch das Ableben des Genos­
sen Walter Ulbricht hat die So­
zialistische Elnhelts p a r t e 1 
Deutschlands einen Menschen 
verloren, der lange Jahre den 
Posten des Ersten Sekretärs, 
des Mitglieds des Politbüros des 
Zentralkomitees bekleidete. Un­
ser sozialistischer- Arbeiter-und- 
Bauern-Staat trauert um den Vor­
sitzenden des Staatsrats der 
Deutschen Demokratische« Repu-

Vollendet hat sich das kampf­
erfüllte Leben des prominenten 

Für Unabhängigkeit Zyperns
listischen Reaktion und ih/er 
.Agenten gegen den unabhängigen 
und friedliebenden Staat".

In der angesichts der Verschär­
fung der Lage auf Zypern abge­
gebenen Erklärung wird der 
Standpunkt der sowjetischen Öf­

der Lösung aktueller internatio­
naler Probleme im Interesse der 
Festigung des Friedens zu ent­
wickeln.

An den Verhandlungen nah­
men A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR N. S. Patolltschew. Au- 
ßenbandelsmlnlstcr der UdSSR. 
Ahmad Mirfendereskl, Erster 
Stellvertreter des Außenmini­
sters Irans. Mohammed Reza 
Amlr Teymour. Botschafter Irans 
In der Sowjetunion, und andere 
teil.

1957 über die Grenzregelung 
zwischen beiden Ländern und 
über das Verfahren zur Beile­
gung von Grenzkonfllkten und 
Zwischenfällen signiert.

(TASS)

sterlen und Ämtern, Forschungs­
einrichtungen. Massenorganisa­
tionen, Werktätige hauptstädti­
scher Betriebe, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende. Sie spra­
chen den Freunden aus der 
DDR. Ihr tiefes Beileid aus.

Im Saal vor dem Bild des 
Genossen W. Ulbricht wurden 
ein Kranz vom ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Mi­
nisterrats der UdSSR sowie an­
dere Kränze niedergelegt.

Ihre Kondolenz zum Ableben 
W. Ulbrichts haben auch die 
Mitglieder des diplomatischen 
Korps geäußert.

(TASS)

Führers der deutschen und In­
ternationalen Arbeiterbewegung. 
Unsere Republik senkt die Fah­
nen zu Ehren des hervorragen­
den Kämpfers gegen Imperialis­
mus. für Sozialismus und Frie­
den. sagte E. Honecker.

Die Trauerzeremonie ist zu 
Ende. Im Saal wird die proleta­
rische Hymne ..Die Internationa­
le" Intoniert. Der Sarg mit den 
sterblichen Überresten Walter 
Ulbrichts wird aus dem Gebäu­
de des Staatsrats getragen. Vor 
dem Haus sind Truppenteile 
der Nationalen Volksarmee der 
DDR mit gesenkten Fahnen an­
getreten. Unter den Klängen von 
Trauermelodlen wird der Sarg, 
mit der Staatsfahne der DDR 
bedeckt, auf der l^afette eines 
Arllllerlegeschützes aufgebahrt.

Die Trauerprozession zieht 
durch die Straßen der Stadt 
zur Kremationsstätte. Tausende 
Berliner stehen zu beiden-Selten 
Spalier. Die Werktätigen der 
Hauptstadt der DDR geben dem 
treuen Sohne des deutschen Vol­
kes, Genossen Walter Ulbricht, 
das letzte deleit.

fentlichkeit zum Ausdruck ge­
bracht; die „sich stets für die 
Unabhängigkeitskräfte, für Sou­
veränität und territoriale Integri­
tät der Republik Zypern einsetzt".

(TASS)

■ ONDON. Neue Opfer forder- 
le der Exlrcmislenterror 

in Nordirjand. Eine Gruppe Ultra­
rechter verü* «foeri Über- 
(alLauf das Haus eines katholi­
schen Farmers . in Tyrone bei 
Belfast. Die Banditen schossen 
durchs Fenster, töteten den Far­
mer und seine Frau und verwun­
deten ihren anderthalbjährigen 
Sohn. Mit Terror und Gewalt ver­

suchen die Extremisten, die ka­
tholische Bevölkerung Nordirlands 
einzuschüchtern.

TOKIO. Mit einer Minute des
■ Schwelgens gedachte- man 

am Montag der Opfer des USA- 
Aloniboniben.wcrilTs auf Hiroshi­
ma vor 28 Jahren. Der Oberbür­

germeister von Hiro^ima Setsuo 
Yamada, hat in die Liste . der 
Opfer des Atombornbardements, 
die im Grabmal des Friedenspar­
kes von Hiroshima aulbewahrt 
wird, die Namen von 2 650 weite­
ren Toten eingetragen. Allein in 
Hiroshima waren rund 240 000 
Menschen umgekommen.

Der Oberbürgermeister richtete 
bei dieser Gedenkfeier den Ap­

pell, den Kampf für das vollstän­
dige Verbot der Atomwaffen zu 
verstärken.

ARIS. Das Nationalbüro der 
Kommunistischen Jugendbe­

wegung Frankreichs hat in einer 
Presseerklärung den großen Er­
folg der X. Weltfestspiele der Ju­

gend und Studenten in der Haupt­
stadt der DDR gewürdigt.

Die Weltfestspiele sind eine 
wichtige Etappe im Kampf der 
Jugend und Studenten der ganzen 
Welt gegen den Imperialismus, 
heißt cs in der Erklärung. Sie 
zeigten, daß die Rolle der jungen 
Generation im Kamp für Frieden. 
Demokratie und sozialen Fort­
schritt in der Wett gewachsen ist.

P
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Beharrlich die Mängel beheben
Die Schuhfabrik des Leder-Schah-KomblnaU Dshambul Ist einer der mitlelindMtrle erhören, ist der 

führenden Betriebe der Leichtindustrie der Republik. Im dritten, entschei­
denden Planjahr hat sie etwa 6 Millionen Paar Schuhe hergeitellt. Dem 
weiteren Fortschritt aber stehen viele Schwierigkeiten im Wege.

Unser Korrespondent interviewte den Sekretär der 
Farbrlkparteiorganlsation Roman JEPIFANZEW Ober Aufgaben 
und Probleme, deren Lösung die Produktion fördern könnte.

„FREUNDSCHAFT": Roman 
Jegorowitsch, wie werden die 
Beschlüsse der Partei und Re­
gierung über die Intensivierung 
der Produktion, über die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät In der Fabrik realisiert? 
Welche Probleme gibt es da zu 
lösen?

R. JEPIFANZEW: Das sind 
wirklich Tagesprobleme. Das Le­
ben selbst diktiert sie uns.

Unlängst behandelten wir in der 
Sitzung des Parteikomilees des 
Kombinats die Frage über die Ein­
führung der neuen Technik. Das 
wurde nicht zufälligt getan. Es 
handelt sich darum, daß bei uns 
die gesamte Technik nicht voll 
eusgefastet wird.

Unser Kombinat kauft in letz­
ter Zeit viele leistungsfähige Aus­
rüstungen aus dem Ausland. Aus 
verschiedenen Gründen werden sie 
noch langsam gemeistert.

Für unsere Fabrik halte man 
Ausrüstungen für das automati­
sierte Fließband in der Herstel­
lung von Schuhen in Frankreich 
geschafft 25 Personen sollen es 
bedienen. Nach seiner Leistungsfä­
higkeit kann es eine ganze große 
Halle ersetzen, wo früher etwa 
500 Arbeiter eingesetzt waren. Lei­
der konnten wir es im Verlaufe 
vieler Monate nicht voll auslasten. 
Bis jetzt arbeiten da viel mehr 
Personen als vorgesehen ist Auch 
die Quantität und Qualität der 
hier hergestelltcn Schuhe läßt 

ie! zu wünschen übrig.
Warum geschieht so etwas? Nur

Führend 
im Wettbewerb

Das Kollektiv des Filmtheaters 
„Kolos” In Atbassar Ist führend 
im Gebietswettbewerb der Kul­
turschaffenden. Mustergültig ar­
beitet das fleißige Kollektiv lm 
dritten, entscheidenden Planjahr.

Wie auch das ganze Sowjet­
volk ringen die Mitarbeiter des 
Filmtheaters um die vorfristige 
Erfüllung des 9. Planjahrfünfts, 
fm ersten Halbjahr besuchten 
das Filmtheater „Kolos” 183 100 
Zuschauer. für 61 600 Rubel 
wurden Eintrittskarten realisiert. 
Das sind die höchsten Kennzif­
fern des Gebiets.

Im „Kolos” arbeitet ein ei­
niges schaffenslustiges Kollektiv. 
Fast alle Mitarbeiter sind hier 
seit der Eröffnung des Film­
theaters. d. h. schon mehr als 10 
Jahre, tätig. Mit Hingabe ar­
beiten hier die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, die 
Fllmvorfünrerin Larissa Ma- 
schlschenko. die Kassiererin Va­
lentina Kröder. die Kontrolleurin­
nen Pauline Scharipowa und Ta­
tjana Sagitowa. Ihr Fleiß, Ihre 
Arbeltsllebe sind maßgebend für 
alle anderen lm Kollektiv.

Durch die Filmvorführungen 
propagieren die Mitarbeiter des 
Filmtheaters die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags. Vor einigen 
Jahren wurde hier ein Lekjoren- 
büro gegründet, dessen Mltglle; 
der Vorlesungen zu gesellschaft­
lich-politischen Themen halten. 
Das Lektorenbüro arbeitet unter 
der Devise: „Wir streben den 
Kommunismus an'*.

Bel verlängerten Filmvorfüh­
rungen sehen sich die Besucher 
Dokumentar- und populärwissen­
schaftliche Filme an. lm 1. Halb­
jahr wurden 127 wissenschaftli­
che und Dokumentarfilme vorge­
führt.

Die Mitarbeiter des Filmthea­
ters „Kolos" haben Im Wett­
bewerb erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Um die Ergebnis­
se des Wettbewerbs besser zu 
übersehen, um sie zum Allge 
meingut zu machen, hängt im 
Foyer des Filmtheaters ein 
Büchlein. In welches die Arbeits­
erfolge eines Jeden Mitarbeiters, 
sein Beitrag zur vorfristigen Er­

deshalb, wert das Berufsniveau der 
am Fließband beschäftigten Arbei­
ter zu niedrig ist, weil es an qua­
litativen Rohstoffen mangelt

Gegenwärtig tun wir alles, um 
die Qualifikation der Arbeiter zu 
heben. Im laufenden Jahr lernten 
in Schulqp für kommunistische Ar­
beit und für die Hebung der Be­
rufsmeisterschaft bereits 520 Per­
sonen. Belm Kombinat arbeitet ei­
ne technische Berufsschule, eine 
Filiale des Technikums für Leicht­
industrie Semipalatinsk. Viele Ar­
beiter studieren fern.

Doch unserem Fortschritt hindert 
die Fluktuation der Arbeitskräfte. 
Die Arbeiter fassen keine Wurzeln. 
Jetzt. in den Sommermonaten, 
kündigen besonders viele, meisten­
teils Jugendliche. Warum? Wir 
sandten einen Fragebogen in die 
Runde. Daraus ließ sich folgendes 
schlußfolgern:

Jm Kombinat gibt es die ge­
wünschten kulturellen und Lebens­
bedingungen nicht. Es mangelt an 
Wohnungen. Wir haben weder ei­
nen Klub noch ein Kulturhaus. Sein 
Bau ist im nächsten Jahr vorge­
merkt. Es mangelt an Plätzen in 
den Vorschulkinderanstalten. Hier 
gibt es auch noch keine Perspek­
tiven.

Das Niveau der Mechanisierung 
der Arbeitsprozesse ist unzulässig. 
Jugendliche streben nach Wissen, 
sie brauchen einen interessanten 
und sicheren Beruf, vielleicht fürs 
ganze Leben.

Im Vergleich zu Betriebefl. die 
nicht zur Leicht- oder Nahrungs­

füllung des Plansolls Im dritten, 
entscheidenden Jahr des 9. Plan- 
Jahrfünfts eingetragen werden.

1m Filmtheater herrscht Kol­
lektivgeist. Alle Mitarbeiter be 
telllgen sich aktiv an der Vor­
bereitung der Filmvorführung. 
Der Künstler sorgt für farbige 
Reklame, die Filmvorführer zei­
gen Reklamestrelfen, die Kon­
trolleure bringen Annotationen 
auf den bevorstehenden Film in 
die Betriebe und Unternehmen 
der Stadt, die Kassiererin ver­
kauft Eintrittskarten unmittelbar 
auf der Arbeitsstelle der Zu­
schauer.

„Die Leitung des Filmtheaters 
hat gute Verbindungen mit den 
Kollektiven des Betriebs für 
Stahlbetonkonstruktionen. des 
Dienstleistungskombinats. des 
Post- und Fernmeldeamts, der 
medizinischen Fachschule und 
anderen Kollektiven", erzählt die 
Direktrice des Filmtheaters Rais­
sa Kowal. „Darum haben wir 
auch viele kollektive Besuche."

„Im Wettbewerb der Film­
theater des Gebiets Ist das Kol­
lektiv des ,Kolos' führend. Der 
Wettbewerb festigt den Kollek­
tivgeist. fördert das Selbstbe­
wußtsein der Mitarbeiter, erzieht 
In Ihnen Bereitschaft für gegen­
seitige Hilfe", fügt der techni­
sche Leiter für Filmbetreuung 
des Rayons Atbassar Johann We­
ber hinzu. „Für das Kollektiv 
war es durchaus nicht leicht, den 
Sieg zu erringen."

Vor einigen Tagen hielt die 
Direktrice des Filmtheaters Rais­
sa Kowal einen Rechenschaftsbe­
richt auf der VI. Plenarsitzung 
des Zelinograder Gebietsgewerk- 
schattskomltees der Kulturschaf­
fenden. Ihr Referat wurde von 
den Anwesenden warm aufge­
nommen. Im Beschluß der Ple­
narsitzung wurden die Erfolge 
des Kollektivs des Filmtheaters 
„Kolos" hervorgehoben, des Kol 
lektlvs, das bei seiner Arbeit viel 
Energie. Schaffenskraft. Findig 
kelt, neue Formen des Wett 
bewerbs an den Tag legt.

H. EDIGER
Gebiet Zellnograd

ArbeiKlohn bei uns niedrig
Vieles hängt in der Lösung die­

ser Probleme direkt mit unserer 
Initiative und Konsequenz in der 
Arbeit zusammen. Das berücksich­
tigen wir.

„FREUNDSCHAFT”: An der 
ersten Stelle steht bestimmt die 
Erziehungsarbeit Im Kollektiv, 
das Streben, alle herangerelften 
Fragen, um die sich die Men­
schen sorgen, möglichst besser 
zu lösen, die Arbeitsaktivität zu 
heben...

R. JEPIFANZEW: Selbstver­
ständlich. Die Parteiorganisation, 
jeder Kommunist auf seinem Ar­
beitsabschnitt schenken diesen Fra­
gen tagtäglfch ihre Aufmerksam­
keit. Wir haben einen exakten 
Arbeitsrhythmus erzielt. Arbeits- 
Versäumnisse, Verspätungen zur 
Arbeit sind bei uns *Ausnahms- 
fâlle.

Einmal beschwerten sich die 
Arbeiter über den Stadtverkehr. Zu 
einer unserer Parteiversammlungen 
luden wir den Leiter des Busbe­
triebs der Stadt em. Das Problem 
ist gelöst. Beim Kombinat gehen 
etwa zehn Busrouten vorbei.

Große Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv leisten Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation in Ver­
sammlungen, Unterhaltungen und 
Gesprächen mit einzelnen Arbei­
tern.

Es ist sehr wertvoll, daß unsere 
Parteiorganisation stets bestrebt 
ist, im laufenden der Betriebsan­
gelegenheiten zu sein, um sie zu 
beeinflussen. Wir sorgen auch

Der Rentner Wilhelm Gritzfeld kann nicht ohne Beschäftigung zu 
Hause sitzen, daher beteiligt er sich aktiv am gesellschaftlichen Leben.

Seine Leistungen auf dem Gebiet der Volkskontrolle In den Organi­
sationen des Klrow-Bezlrks der Stadt Karaganda sind von großer ge­
sellschaftlicher Bedeutung.

Foto: S. Sjatschln

Komsomolzen 
ziehen Arbeitsbilanz

Im Bauabschnitt der Kasach- 
s tarier Magnitka fand eine öf­
fentliche Komsomolversammlung 
statt. Die Jungen Bauarbeiter 
erörterten die Arbeitsergebnisse 
des ersten Halbjahres des dritten, 
entscheidenden Planjahres.

Die Mehrheit der Jugendbrl 
gaden leisteten einen gewichti­
gen Beitrag zur vorfristigen In­
betriebnahme der Walzstraße 
„1700". Die Resultate des sozia­
listischen Wettbewerbs, der sich 
hier in dieser Zelt entfaltet hat­
te, wurden täglich geprüft. So 
wurden auch die Sieger des 
Wettbewerbs bestimmt. Es sind 

für hohe Qualität der 
Erzeugnisse, für Arbeitsrhythmus 
im Betrieb. Diese Fragen befin­
den »Ich ständig in unserem Blick­
punkt.

Offen gesagt, ist es gar nicht 
leicht. Der Betrieb für Chromleder 
beliefert unsere Fabrik nach eige­
nem Ermessen mit seinem schlech­
testen Rohstoff. Uns stellt man in 
letzter Zelt den notwendigen Roh­
stoff aus anderen Betrieben des 
Landes völlig ungenügend zu.

Für Damenmodellschuhe brau­
chen wir halbhohe Absätze. Uns 
stellt man niedrige und hohe zu. 
Wir brauchen Sohlen bestimmten 
Bestandes und bestimmter Fasson. 
Uns schickt man andere. Es kam 
schon so weit, daß wir Schuhbän­
der färben mußten. Das sind Klei­
nigkeiten. Aber alle bedeuten zu­
sätzliche Ausgaben und Schwie­
rigkeiten.

Veränderungen an diesem oder 
jenem Schuhmodell, die aus ir­
gendeinem Grund vorgenommen 
werden mußten, verschlechtern 
das Aussehen der Schuhe. Das 
führt zu Strafen, die die Handels­
organisationen uns auflegen. Sie 
weigern sich, unsere Produktion 
anzunchmen. lm vergangenen 
Jahr hat man der Fabrik aus die­
sem Grund Zehntausende Paar 
Schuhe zurückgesandt. Gegenwär­
tig haben wir fertige Produktion 
für etwa 3 Millionen Rubel auf 
Lager. Das sind hauptsächlich 
Stiefel und Hausschuhe. Die Han­
delsorganisationen nehmen sie uns 
nur ungern ab. Unseren Plan der 
Realisierung der Produktion haben 
wir um 1 Million Rubel nicht er­
füllt.

Dazu gibt es viele Ursachen in­
nerhalb des Betriebs. Vieles hängt 
mit den Mängeln in der Planung 
im Ministerium zusammen.

Die Parteiorganisation zielt ihre 
Tätigkeit auf die Behebung dieser 
und anderer Mängel im Betrieb 
ab.

32 Komsomolzen- und Jugend­
brigaden. Eine von Ihnen ist die 
Brigade von A. Bach. In­
itiator der Bewegung für die 
Abgabe der Bauobjekte ohne 
Nacharbeit. 70 Baubrigaden fol­
gen der Initiative der Bach 
Brigade.

Die Jugend des Bauabschnitts 
wetteifert um die Rote Wander 

' fahne und das Abzeichen „Jung­
gardist des Planjahrfünfts".

A. SURKOW

Temirtau

Zusammenhalten
Tn die Zuckerfabrik Burundi! 

kirn Woldemir R. mit dem Reife­
zeugnis, nachdem er schon den 
Armeedienst hinter sich hatte, 
wo er e« tagtäglich mit kompli­
zierter Technik zu tun hatte. In 
der Zuckerfabrik konnte dieser 
junge Mann scheinbar das Einge­
weide jeder Maschine sehen.

Da lädt man ihn ein. In der 
Schule für kommunistische Arbeit 
zu lernen.

„Wozu dis?” fragt der Bursche 
und ist aufrichtig verwundert 
„Mein Fach kenne ich meiner 
Meinung nach nicht schlecht, ver­
diene gut. Wozu brauche ich noch 
zu lernen?"

Na Ja. schließlich und endlich 
ist das eine freiwillige Sache. 
In der Zuckerfabrik wurde den­
noch eine Schule für kommunisti­
sche Arbeit gegründet. Es fanden 
sich so viele, die da mitmachen 
wollen, daß es für vier Schulen 
reichte. Das sind keine Techni­
ken. keine Fortbildungslchrgänge. 
Während der Beschäftigungen be­
handelt man nicht Fragen der 
Technologie der Produktion. Nie­
mand hält Vorlesungen oder Be­
richte. Man behandelte das Thema 
„Arbeitsproduktivität und Mittel 
zur ihrer Hebung". Nicht die Ar­
beitsproduktivität im allgemeinen, 
sondern unmittelbar in der Halle 
für Raffinerie. Was kann man hier 
tun und wie? Wieviel Beispiele 
kann man aus der täglichen Ar­
beit anführen, wo unter denselben 
Bedingungen auf denselben Aus­
rüstungen die Arbeitsproduktivität 
eines Drehers beinah zweimal 
höher ist als die des anderen.

Gewiß, hier kann und muß man 
über verschiedene technologische 
Veranlagung der Menschen spre­
chen. über verschiedene Fähigkei­
ten. Kann doch aber das eine 
wie das andere „trainiert" wer­
den. Man kann doch so arbeiten 
lernen, wie es gegenwärtig die 
Besten tun.

Eben in diesem Aspekt werden 
die Fragen in den Beschäftigungen 
der Schulen für kommunistische 
Arbeit in der Zuckerfabrik Burun- 
dai behandelt: alle Erfahrungen 
Hunderter Arbeiter zu vereinen, 
anderen den Weg zu Höchstlei­
stungen zü zeigen. Deshalb war 
es traurig, von Woidemars Stand­
punkt zu hören. Das ist sogar 
sehr schlimm, denn ein hoch quali­
fizierter Arbeiter könnte, ja müß­
te unbedingt lernen und lernen. 
Andrerseits könnte er andere leh­
ren. So macht es der Apparate­
wart Leonid Sidorenko. Mit seiner

Planaufgaben 
werden 
erfüllt

Die Grube „Jugo-Wostotschnaja" 
in Shanatas, die dem den Lenin- 
orden tragenden chemischen Berg­
baukombinat „Karatau” angehört, 
befindet sich im Stadium des Wer­
dens. Doch die Montage neuer Ka­
pazitäten, die Meisterung der Pro­
duktionstechnologie, die Regelung 
der Kaderfragen — all das bereitet 
den Kumpeln Schwierigkeiten.

Das Parteikomitee der Grube lei­
stet eine große politische Massen­
arbeit unter den Bergarbeitern, 
leitet den sozialistischen Wettbe­
werb unter ihnen. Sie kämpfen für 
ständige Übererfüllung des Tages­
solls. Spitzenreiter der Produktion 
sind die Baggerführar Kadvr 
Orunbajew und Garai Gilmanow, 
die Maschinisten der Bohranlagen 
Wladimir Borschtschow und Jakob 
Zimbelmann, die täglich ihre Auf­
gaben und Verpflichtungen über­
bieten.

Das Parteikomitee verwirklicht 
Maßnahmen, die auf die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
dritten Planjahres gerichtet sind.

M. OSTROWSKI

Gebiet Dshambul

Hilfe steigerte eine ' ganze Halle 
ihre Arbeitsproduktivität, sie ver­
kürzten die Wärmebearbeitung der 
Halbfabrikaten.

Hier könnte man vom allgemei­
nen Nutzen des massenhaften Stu­
diums der Arbeiter sprechen, kon­
krete Ziffern des wirtschaftlichen 
Wachstums nennen. Es wäre aber 
übertrieben, wollte man behaupten, 
all das sei das Verdienst der 
Schulen für kommunistische Ar­
beit. Hier spielt der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt, die 
Reform der Wirtschaltslcitung ei­
ne bestimmte Rolle. All das aber 
existiert nicht abgesondert vom 
Menschen, der letzten Endes den­
noch das Schicksal der Pro­
duktion entscheidet. Gerade hier 
spielt die Schule für kommunisti­
sche Arbeit als eine Form der po­
litischen Arbeit unter den Massen 
eine wirklich große Rolle. Eben 
als eine Form, denn ideologische 
Mittel der Erziehung des Kollek­
tivs für seine Mobilisierung zur 
Erfüllung der Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfts sind gewichtig 
und verschiedenartig. Das sind 
die Grundschulen für politisches 
Wissen, Schulen für ökonomisches 
Wissen, für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus Abenduniver­
sitäten für Marxismus und Leni­
nismus.

Die Formen sind verschiedenar­
tig, alle verfolgen aber ein Ziel — 
die Menschen selbständig denken 
zu lehren, sich bewußt zur Sache 
zu verhalten, die die Gesellschaft 
aufgetragen, seine eigene Bedeu­
tung in dieser Gesellschaft zu ver­
stehen und einzuschätzen.

Wie bekannt, wurde 1965 das 
neue System der Parteischulung 
eingefünrt, das sich vom vorherge­
henden durch vieles qualitativ un­
terscheidet. Seither sind acht Jahre 
verstrichen. Gegenwärtig kann 
man nach dem Beispiel des Ge­
biets Alma-Ata urteilen, wie sich 
in den* breitesten Massen der 
Hang zum Wissen, zur wissen­
schaftlichen Erkenntnis der sich 
in der Gesellschaft vollziehenden 
Prozesse vergrößert hat. Die Zahl 
der Zuhörer in den Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus hat sich verdoppelt. Um 
16 000 Kommunisten mehr studie­
ren die Theorie im höchsten Glied. 
105 000 Personen beschäftigten 
sich in verschiedenen Lehrgängen 
und Seminaren, an Schulen für 
Grundlagen des ökonomischen 
Wissens. Der dritte Teil aller 
Berufstätigen des Gebiets studiert 
gründlich und systematisch ge­

Johannes Dieser Ist erst 19 Jahre alt. Es Ist aber schon ein ge­
schätzter Mechanisator im Sowchos „Shurawlowskl", Rayon Makinsk, 
Gebiet Zellnograd. Für seine unermüdliche Arbeit haben die Sowchos- 
arbelter den Komsomolzen Johannes Dieser zu Ihrem Deputierten in den 
Rayonsowjet gewählt
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genwärtige Wirtschaftsprobleme. 
Dabei wird große Bedeutung den 
alltäglichen Aufgaben jedes Iridu- 
striebetriebs, jedes Sowchos oder 
Kolchos beigemessen.. Die Theorie 
wird aufs engste mit der Praxis 
verbunden.

Interessant und lehrreich hat 
die Grundparteiorganisation des 
Kolchos .Alma-Ata , eine der be­
sten Wirtschaften des südlichen 
Siebenstromgebiets. diese Sache 
organisiert. Zu Leonid Manko, 
dem Kolchosvorsitzenden, kommen 
Gäste aus vielen Gebieten der Re­
publik. Hier kann man sich viel 
abgucken —wie man die reichsten 
Ernteerträge, die besten Milcher­
träge, das höchste Lebensniveau 
der Kolchosbauern, kurz alles 
Beste, Höchste, Größte erzielt. 
Doch seinen Gästen erzählt der 
Held der sozialistischen Arbeit 
Manko nicht über seine Wirtschaft.

„ihr wißt doch selber sehr gut. 
wie man ackert, sät und mäht, wie 
man in den Farmen arbeiten muß. 
Bei uns entdecken sie keine Ge­
heimnisse. Unsere Menschen wis­
sen einfach, was sie wollen. Die 
Finger halten zusammen und sind 
zu einer Faust geballt Niemand 
lebt für sich allein. Es gibt keine 
einzelnen ,Schräubchen". son­
dern nur einen gesunden Organis­
mus. Damit beginnen wir ihnen, 
unsere Geheimnisse zu enthül­
len...”

Im Kolchos arbeiten elf Schulen, 
wo Grundlagen des jxilitischen 
Wissens. Wirtschaftsprobleme stu­
diert werden. Doch wie man hier 
studiert ist eine Frage für sich. 
Den Propagandisten, unter ihnen 
sind Fachleute der Landwirtschaft. 
Lehrer, Brigadiere, Farmleiter, ste­
hen reiches Tatsachenmaterial aus 
dem Kolchosleben zur Verfügung, 
ja sogar Dokumentarstreifen.

Die politische Schulung — das 
sind weder Reden von der Tribüne 
über Binsenwahrheiten noch Agita­
tion wie „Wir haben gut gearbei­
tet. wollen wir's noch besser ma­
chen." So stellt sich wahrscheinlich 
Woldemar R. aus der Zuckerfabrik 
Burundai das „Studium" vor. In 
der Tat ist das was ganz anderes. 
Wir sollen es Ibrnen, wie wir mög­
lichst besser unsere große, gemein­
same Sache tun müssen.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

?

MENSCHEN MlT PARTEIBUCH

Anspruchsvoller und disziplinierter Genosse
In der Versammlung herrschte 

eine feierliche Atmosphäre: Heu­
te wurde Georg Kißling, ehema­
liger Leiter der Abteilung for 
technische Betreuung und Se­
kretär des Parteibüros der In- 
terkolchosbauorganlsatlon In 
Predgomoje, Rayon Glubokoje. 
In den verdienten Ruhestand be­
gleitet. Man gratulierte dem Ju­
bilar herzlich und beschenkte 
Ihn. wünschte Ihm Gesundheit 
und Wohlergehen.

60 Jahrei Was haben sie 
nun zu sagen? Das ganze Le­
ben wie einen Tag kann sieb 
Kißling noch genau vorstellen. 
In diesen feierlichen Minuten 
konnte er sich keine Vorwürfe 
machen. Umgekehrt Ihn umfaß 
te das Gefühl der erfüllten 
Pflicht vor der Gesellschaft und 
den Menschen, denen er sein 

ganzes Leben treu diente. In 
den dreißiger — vierziger Jah­
ren arbeitete der Komsomolze 
Kißling In der Jugendpresse und 
lm Radio an der Wolga, studier­
te, an der Kommunistischen 
Hochschule in Engels, war Leh 
rer und Buchhalter, Revisor und 
einfacher Arbeiter Im Hinterland 
während des Krieges.

Dazu kommt aber noch seine 
gesellschaftliche Tätigkeit. Klß 
Ungs ewiger Lebensgefährte. 
1940 begann Georg Kißling sei 
ne Propagandistenarbeit und 
setzt sie bis heute noch fort. Im 
System der Parteischulung lei 
let er einen Zirkel. Hier erzieht 
er bewußte und Ideologisch ge­
stählte Menschen. Seine Arbeit 
auf diesem Qeblet wird hoch ge 
schätzt, lm Rayonpartelkomitee 
zählt Georg Kondratjewltsch zu 

den besten Propagandisten. Sei­
ne Erfahrungen wurden im gan 
zen Rayon durch die Örtliche Zel 
tung verbreitet ,

Im Rayon spricht man über 
Kißling sehr warm: „Ein tüchti 
ger und würdiger Mensch Ist 
Georg Kondratjewltsch. ein an­
spruchsvoller und disziplinierter 
Genosse Ist erl" So erzogen Ihn 
der Komsomol, die Partei, der 
er seit 1941 angehört. Und seit 
her trägt er ehrenvoll den Na­
men Kommunist. Kißling war 
Immer an den wichtigsten Ab­
schnitten des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus auf 
dem Land, war Vorgänger bei 
allen Vorhaben der Jugend, be­
geisterte sie mit Wort und Tat 
in Ihrer Arbeit.

So war es auch vor vielen 
Jahren, als In der Praxis neue 

Bauvereinigungen organisiert 
wurden: die Interkolchosbauorga- 
nlsatlonen. Die Parteiorgane be­
orderten an diesen wichtigen Ab­
schnitt erfahrene Organisatoren 
der Produktion. Darunter war 
auch der Kommunist Georg Kiß­
ling. Als Abteilungsleiter hatte 
er viel zu tun. Er mußte alles 
Nötige für den Bau besorgen: 
von Fcrtigtellen bis zu Mecha­
nismen für die Erleichterung 
der Bauarbeiten.

Lange Jahre war Georg Kon­
dratjewltsch Mitglied des Par­
teibüros, und die letzten Jahre 
— sein Sekretär. Hier lenkie er 
seine Tätigkeit auf die Steige­
rung der Baukultur und Quali­
tät der Bauarbeiten, sorgte für 
eine hohe Arbeitsdisziplin, er­
zog Junge Bauarbeiter. Auf die 
Lösung dieser Aufgaben lenkte 

der Parteisekretär auch die An­
strengungen aller Kommunisten 
und Bauarbeiter des Betriebs. 
Wieviel Mal mußte er bei kriti­
schen Situationen die Leute mo­
bilisieren. Belm Waggonausla- 
den, zum Beispiel, an den Ruhe 
tagen. Keine leichte Sache. Aber 
die Menschen folgten seinem 
Aufruf, denn sie wußten genau, 
daß morgen der Bau stehenblei­
ben muß, wenn es keine Mate­
rialien gibt. Und wie groß war 
Kißlings Freude, wenn In einem 
Kolchos ein neues Objekt sei 
ner Bestimmung übergeben wur­
de.

Georg Kondratjewltsch . Ist 
nicht nur ein gewissenhafter 
Leiter und Propagandist. Er Ist 
ein aufmerksamer und fürsorgll 
eher Familienvater. Mit Anna 
Phllippowna, seiner Frau, erzog 

er vier Kinder. Nelly, die älte­
ste. absolvierte In Ust-Kameno- 
gorsk das Handelstechnikum und 
arbeitet als Warenkundlerln, der 
älteste Sohn. Woldemar, Ist 
Schofför. Arnold dient In der 
Sowjetarmee, und Allne, die jün- 
ste, absolvierte erst unlängst 
die zehnte Klasse. In der Fami­
lie herrscht Frieden und Einig­
keit.

Die Kißlings haben Ihre eige­
ne Wohnung mit autonomer 
Wasserheizung und Gas. führen 
eine kleine Hauswirtschaft wie 
es eben In den Dörfern üblich 
Ist. Dabei müssen alle lm Haus 
Hand anlegen.

Der Hauswirt Ist Inhaber 
zahlreicher Ehrenurkunden. Ab­
zeichnungen und Regierungsaus­
zeichnungen. Darunter die Lenin- 
Jublläumsmedallle. Und noch ei­
ne Auszeichnung Ist auffallend: 
das Abzeichen „Aktivist der 
MOPR" für Kißlings Tätigkeit 
In dieser Organisation in den 
dreißiger Jahren.

Heute Ist Georg Kißling Im 
Ruhestand. Das Ist aber nicht 
ganz genau gesagt Ja. der 
Staat sicherte Ihm eine hohe 
Rente. Aber von Zuhausesit­
zen gibt es nichts. Georg Kon­
dratjewltsch blieb seiner gesell­
schaftlichen Pflicht treu. Er Ist 
Politinformator In seinem hei­
matlichen Betrieb. Mitglied des 
Elternkomitees, erfüllt einmali­
ge Aufträge des Parteibüros, 
übermittelt den Jugendlichen 
seine reichen Lebens- und Ar­
beitserfahrungen.

Unlängst wurde Georg Klß 
ling das neue Parteibuch ein- 
gehändigt Er wird auch dieses 
rote Büchlein mit W. I. Lenins 
Bild In Ehren tragen, wie er es 
In den vorhergehenden Jahren 
seines Lebens getan hat.

Joh. SCHLOSS

Ostkasachstan
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Vollwertige Futterrationen fürs Vieh
Die Beschlüsse des XXIV. Par­

teitags und der Plenen des ZK 
der KPdSU verwirklichend, er­
füllen die Werktätigen der Land­
wirtschaft der Republik beharr­
lich die Volkswirtschaftspläne 
und sozialistischen Verpflichtung 
Sten In der Produktion und Erf­
assung von tierischen Erzeug­

nissen lm Jahre 1973. schaffen 
sie die notwendigen Bedingun­
gen für den weiteren Aufschwung 
der Viehzucht.

Voran sind die Wirtschaften 
der Gebiete Kustanal. Zellno­
grad. Koktschetaw, Semlpala- 
tlnsk. Ostkasachstan und Tschlm- 
kent, die In der Viehzucht große 
Erfolge erzielt haben, und zwar 
durch die Verbesserung der Fut­
terbasis. Klac daß ohne eine ge­
nügende Futtermenge die Vieh­
züchter des Gebiets Kustanal die 
Rinder nicht hätten Intensiv mä­
sten und mit einem Durch­
schnittsgewicht von 380 Kilo ab­
liefern können. Nebenbei gesagt, 
In einer Reihe von Wirtschaften 
waren es sogar über 400 Klio.

Eine gute Futterbasis und eine 
effektive Verwendung des Futters 
ermöglichten dem Sowchos „Pre- 
snogorkowskT', Gebiet Kustanal,

1972 2 200 Rinder mit einem
Durchschnittsgewicht von 428 
Klio und nur In höchster Wohl- 
genährthelt abzullefern. Hier hat 
man die Pläne der Produktion 
und Erfassung aller tierischen 
Erzeugnisse erfüllt.

Eine große Arbeit In der Festi­
gung der Futterbasis wird lm 
Kolchos „40 Jahre Oktober". 
Panfllow-Rayon, Gebiet Taldy- 
Kurgan. durchgeführt. In der ver­
gangenen Stallhaltung war der 
ganze Viehbestand mit eigenem 
Futter versorgt. Das ermöglichte 
es, die Produktivität der Tiere 
zu heben, lm vergangenen Win­
ter verkaufte der Kolchos an den 
Staat 2 508 Tonnen Fleisch bei 
einem Plan von 1015 Tonnen. 
Jetzt wird hier Luzerne konser­
viert mit Anwendung von Bakte­
riengärstoff. und granuliertes 
Grasmehl hergestellt.

Leider verlangt die Futterba­
sis in vielen Wirtschaften des 
Gebiets noch eine bedeutende 
Verbesserung. Für die vorjährige 
Stallhaltung hatten sich nicht al­
le Sowchose und Kolchose des 
Pawlodarer Irtyschberelchs voll­
ständig mit Silage und Kraftfut­
ter versorgt. Im Gebiet Alma-Ata

haben einige Wirschaften wegen 
des Fehlens einiger Futterarten 
den Halbjahrplan des Mllchver- 

.kaufs an den Staat nicht erfüllt 
Die Sowehose und Kolchose des 
Gebiets Nordkasachstan waren 
mit. Silage weniger als zur Hälf­
te versorgt. Nicht überall gibt 
cs einen Versicherungsvorrat an 
Futter. Deshalb entstehen in un­
günstigen Jahren Schwierigkei­
ten. was sich auf das Wachstum 
der Herde und der Produktivität 
der Tiere auswirkt.

Damit darf man sich nicht ab­
finden. Es muß mehr Futter be­
schafft und um die Verbesserung 
seiner Qualität gesorgt werden. 
Besondere Aufmerksamkeit Ist 
der rechtzeitigen Einbringung 
der Gräser zu Heu. der richtigen 
Technologie der Silierung, zu 
schenken. Davon hängt die Er­
haltung des Nährwerts des Fut­
ters ab. Heu und Silage neh­
men In den Rationen einen gro­
ßen Platz ein, deshalb führt die 
Verschlechterung Ihrer Qualität 
zur Senkung der Produktivität 
der Tiere.

Eine Immer größere Rolle 
spielt die Welksilage. Sie wird 
in allen Gebieten beschafft. Im

vergangenen Jahr hatten die Wirt­
schaften der Republik 1216 000 
Tonnen dieses vortrefflichen Fut­
ters auf Lager, lm Gebiet Nord­
kasachstan hatte man 183 000 
Tonnen Welksilage vorrätig, über 
100 000 Tonnen — in dert Ge­
bieten Ostkasachstan. Alma-Ata, 
Scmlpalatinsk, Taldy-Kurgan und 
Tschlmkent.

Gegenwärtig hat sich In den 
Sowchosen und Kolchosen der 
Republik der Kampf um eine fe- 
kte Futterbasis breit entfaltet. 
Großen Erfolg erzielten die 
Werktätigen des Gebiets Tschlm­
kent — die Initiatoren des Wett­
bewerbs für die Anhäufung eines 
anderthalbjährigen Futtervorrats. 
Sie beschafften 827 000 Tonnen 
Heu. was 106 Prozent zum Plan 
ausmacht. Es gibt 158 000 Ton­
nen Welksilage — 144 Prozent 
Planerfüllung. Es wurden 3 800 
Tonnen Vitamingrasmehl herge­
stellt. In beschleunigtem Tempo 
wird Futter In den Kolchosen der 
Gebiete Alma-Ata, Dshambul. 
Turgal und Zellnograd beschafft.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der Spezialisten und Leiter der 
Wirtschaften Ist die Einführung 
der fortschrittlichen Technologie 
der Futterbeschaffung, was er­

möglicht, den Wert des Futters 
bedeutend zu heben. Sachlich 
geht man an die Lösung dieses 
Problems lm Gebiet Turgal her­
an. Die Aufgabe In der Welksila­
gebeschaffung Ist auch In den Ge­
bieten -Dshambul. Taldy-Kurgan. 
Semipalattask und Zeltnograd 
Überboten. Gut ist die Herstel­
lung des Vitamingrasmehls in 
den Gebteten Alma-Ata. Ostka­
sachstan. Zellnograd und Kok­
tschetaw organlslet. Insgesamt 
hat sich In der Republik die Be­
schaffung von Welksilage und 
Grasmehl lm Vergleich mit der 
entsprechenden Zeltperlode des 
Vorjahrs auf das Anderthalbfa­
che vergrößert.

Im Futter, das In vielen Zonen 
der Republik berertgestellt wird, 
fehlt Phosphor. Der Ration der 
Tiere müssen Phosphate zuge­
führt werden, was ermöglicht, 
die Produklvität der Tiere um 
5—10 Prozent zu heben.

Die organisierte Durchführung 
der Heumahd, die Bereitstellung 
einer genügenden Futtermenge 
hoher Qualität, die Zubereitung, 
die Fütterung des Viehs nach 
vollwertigen Rationen beschleuni­
gen die Entwicklung der Vieh­
zucht. das Wachstum Ihrer Pro­
duktivität.

N. KOSTENKO, 
Abteilungsleiter des Mini­
steriums für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR

Hand in Hand
mit dem Kollektiv

Anton Zeller kam vor zehn 
Jahren In den Kolchos „XXII. 
Parteitag". Rayon Dshambul, 
aus dem Gebiet Koktschetaw. 
Obwohl er mehrere Jahre Buch­
halter gewessen war. äußerte er 
den Wunsch, als Viehwärter zu 
arbeiten.

Er sah sofort, daß auf der 
Farm die Ordnung hinkt, die Sta­
tistik vernachlässigt ist. Anton 
kam zum Entschluß, sein Vieh 
Sden Monat selbst zu wiegen, 

le Resultate schrieb er In das 
Notizbuch. Dann wurde ihm klar, 
daß es besser Ist. die Tiere Jede 
10 Tage zu wiegen, um heraus­
zufinden. welche Ration für Je­
des Tier am vorteilhaftesten Ist.

In der ersten Zelt gefiel solche 
„Buchhaltung" so manchem 
nicht.

„Denkt euch nur, als ob es 
ihm nicht einerlei ist: man wiegt 
das Vieh doch vor seiner Ablie­
ferung ans Fleischkombinat. Was 
gibt es da noch alle zehn Tage 
herumzuklügeln", sagte man.

Jedoch das. was Anton tat, war 
dem Kolchosvorsitzenden Arkadl 
Kostjankln getroffen. Er billigte 
nicht nur sein Beginn, sondern 
gab allen Vtehwärtern die An­
weisung) dasselbe zu tun. Wenn 
früher die Arbeitsentlohnung für 
alle gleich war. so ist sie Jetzt 
streng nach den erzielten Ge­
wichtszunahmen eines Jeden. An­
ton selbst erzielte eine tägliche 
Gewichtszunahme von 900 bis 
1 000 Gramm Je Rind. Seine Er­
fahrungen wurden auf der Farm 
verbreitet Bald vertraute man 
ihm die Leitung der Farm an.

Von seinem Notlzbüchleln 
trennte sich Anton auch Jetzt 
nicht, da er an der Spitze der 
Farm stand. Er übernahm 240 
Kühe, über 100 Kälber. Mastoch­
sen und alles Drum und Dran. 
Die Wände des Kuhstalls waren 
abgebröckelt, der Boden löchrig, 
die Tiere schmutzig, in der Buch­
haltung erfuhr er. daß die Farm 
zwei und mehr Monate die Rech­
nung schuldig bleibt, weshalb 
der Lohn nicht rechtzeitig ausge­
zahlt wird. Auf seine Ansprüche 
antworteten die Mitarbeiter der 
Buchhaltung:

„Legt uns am Ende Jedes Mo­
nats die Rechnung auf den Tisch, 
und Ihr werdet euren Lohn recht­
zeitig bekommen."

„Die Rechnung Ober die Milch­
erträge und der Gewichtszunah­
men werde ich selbst führen. 
Den Arbeitsberechner brauchen 
wir nicht mehr", sagte Anton 
Zeller dem Kolchosvorsitzenden.

Als sich der neue Farmleiter 
überzeugte, daß sich einige Mel­
kerinnen zu Ihren Pflichten ver­
antwortungslos verhielten, entließ 
er sie.

Die Kühe dieser Melkerinnen 
verteilte man unter den anderen. 
Wie die Melkerinnen, so auch 
der Farmleiter hatten es schwer. 
Aber man begann Anton Zeller

zu achten, holte sich bei Ihm 
Rat.

Dann machte sich Anton Zel­
ler an den Bau einer neuen Farm. 
Auf einige Zelt verwandelte sieb 
die Milchfarm In einen Bauplatz. 
Es entstand ein hübsches Vieh­
zuchtstädtchen.

Jetzt gibt es für die Melkher­
de spezielle Luzemefelder, von 
denen man Jeden Sommer zwei 
bis drei Ernten elnbringt. Es gibt 
auch Mais und Rüben zu Beifut­
ter. Die Kühe wurden auf Jahres­
durchgängige Stallhaltung über­
führt. Die Mllch’erträge sind 
bis auf 3 000 Kilo je Kuh ge­
stiegen, d. h. sie haben sich ver­
doppelt, die Bestmelkerinnen er­
zielen 4 200 Kilo Milch.

Dann kam die freudige Nach­
richt: Das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR hat die 
Melkerinnen Katharina Schlo- 
ger. Emilie Strltz, Klementine 
Jakobi. Walentina Garbus und 
den Farmleiter Anton Zeller mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet. Die Mel­
kerinnen Olga Werner und der 
Zootechniker Johann Janzen wur­
den mit dem Orden „Ehrenzei­
chen" bedacht.

Diese Farm ist Jetzt nicht nur 
eine der besten lm Rayon Dsham- 
oul, sondern auch lm Gebiet. 
Wenn ale Farm vor 10 Jahren 
der Wirtschaft 120 000 Rubel 
Einnahmen brachte, so Jetzt eine 
halbe Million Rubel.

Sich auf eine wissenschaftlich 
begründete Taktik. die fort­
schrittlichen Methoden der Farm­
arbeiter des Landes stützend, ver­
wandelt der Kommunist Anton 
Zeller die zurückgebliebene Farm 
In eine Spitzenfarm. In den er­
sten zwei Jahren des 9. Planjahr­
fünfts verkaufte sie über 22 000 
Zentner Milch, um 8 000 Zentner 
mehr, als geplant war.

Heute, da sich lm Land der 
Unionswettbewerb für die Ver­
größerung der Produktion und 
Erfassung von tierischen Erzeug­
nissen weitgehend entfaltet hat. 
überprüfte das Kollektiv der 
Farm seine früher übernomme­
nen Verpflichtungen. Wenn sie 
früher rechneten, den Jahresplan 
zum .7. November zu erfüllen, so 
war tn den neuen Verpflichtun­
gen die Losung aufgeworfen: 
„Den Jahresplan — in sechs Mo­
naten!" Sein Wort hält das Kol­
lektiv der Farm In Ehren. Ende 
Juni hatte es an die Annahme­
stellen 7 220 Zentner Milch ge­
liefert. Bis Jahresschluß wollen 
sie noch einmal soviel liefern. 
Für hohe Leistungen wird dem 
Kollektiv schon viele' Jahre die 
Rote Wanderfahne des Gebiets 
verliehen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Anton Kretz ist im Sowchos 
..Bulakski", Rayon und Gebiet 
Koktschetaw, als Bestmechani­
sator bekannt. Jedes Jahr be­
teiligt er sich aktiv an der Ernte­
bergung. Anton Kretz ist Leninor- 
denträger, Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit

Foto: P. Konowalow

Auf den Feldern des Sowchos „Krasnoosjorny", Rayon Wlschnjowka, 
Gebiet Zellnograd, reift eine reiche Getreideernte.

UNSER BILD: Der Chefagronom Kabl Kabshanow und das Mitglied 
der Gruppe der Volkskontrolle, Leninordenträger Pawel Kurtschewskl 
prüfen den Saatenstand.

Foto: J. Kasakow

UNLÄNGST trat In Frunse 
der künstlerische Rat des 

Ministeriums für Leichtindustrie 
der UdSSR zusammen. Es fand 
eine Schau von Schuhmodellen 
statt, die von den Betrieben Mit­
telasiens und Kasachstans für das 
Jahr 1974 erarbeitet wurden.

■^ie Sohuhfabrlk des Leder­
kombinats Dshambul legte dem 
Rat 132 neue und schon einge­
führte Schuhwerkmodelle zur Be­
gutachtung vor, 128 von Ihnen 
wurden bestätigt. Dabei sind 104 
Modelle ganz neue., Ausgezeich­
nete Einschätzung erhielten 49 
Arbeiten.

„Was für Schuh waren schlagen 
uns die Modellierer für das kom­
mende Jahr vor?-“ Mit dieser 
Frage wandten wir uns an den 
Leiter der Schuhwarenproduktion 
des Betriebs, T. Grammatlkopulo.

„Bel der Erarbeitung ihrer

Schuhwaren 74
Muster für das nächste Jahr wen­
den sich die Modellierer schon 

. viel mehr neuen Stoffen zu. Eben 
dadurch können viele neue erst­
klassige Schuhwarenmuster her­
gestellt werden. So z. B. geden­
ken sie. Schuhe hauptsächlich 
aus Velour und Chromleder zu 
nähen. Diese Stoffe werden als 
oberer Teil der neuen Schuhe 
ausgenutzt werden. Die Sohlen 
seilen aus mikroporösem Gummi 
und gepreßten formgeprägten 
Imitierten Materialien neuen 
Schnitts gefertigt werden. Das 
betrifft hauptsächlich Damen­
schuhe.

Großes Interesse unter den 
neuen Modellen verdienen zwel-

fellos die hübschen Damen- und 
Kinderstiefel. In unserem Gebiet 
kommèn sie erstmalig auf die 
Verkaufsliste. Die Damgnstlefel 
werden aus Chromleder und Ve­
lour kombiniert, Kinderstiefel, 
dagegen sollen aus Textilien, 
Chromleder und anderen Waren 
zusammengesetzt werden. Un­
bestreitbares Interesse wird man 
auch für die Herrenschuhe aus 
Chromleder mit mikroporösen 
Gummisohlen bekunden. Den 
Frauen werden sicher die Lack­
schuhe, Schuhe aus Velour und 
offene leichte Schuhe gefallen. 
Auch die Kinderschuhwaren wer­
den unbedngt Ihre Kunden An­
den."

,.Wer von den Modellierern 
des Betriebs hat die besten Er­
folge bei der Erarbeitung der 
neuen Model je auf zu weisen?"

„Der künstlerische Rat hat 
den Schuhmodellen von L. Pota­
powa. E. Kostjaschklna, L. Pet- 
rowskaja die besten Einschätzun­
gen gegeben. Auch der Neuling 
unseres Betriebs S. Alexandrowa 
hat einen guten Anfang gemacht. 
Die genannten ModelllererLnnen 
sind auch lm sozialistischen 
Wettbewerb führend.

Alle unsere Modellierer sind 
bereit, die Kunden mit neuem 
und schönem Schuhwerk zu er­
freuen. Jetzt gilt es. die neuen 
Modelle zu meistern und sie in 
Serienproduktion zu übergeben."

Dshambul
A. RIEGERT

Für einen zweijährigen Futtervorrat
Der Kalinln-Sowchos 

4 328 Rinder, darunter 
Melkkühe. Soviel Vieh ______
eine große Menge Futter. Dar­
über machte man sich lm Sow­
chos noch lm Winter Gedanken. 
Es wurden Maßnahmen zur Ver­
besserung der Heuschläge der 
mehrjährigen- und Wiesengräser 
durchgeführt.

lm Frühjahr traf man unter 
den Mechanisatoren oft den Chef­
ingenieur des Sowchos Christoph 
Lombarden der ihnen mit Rat

besltzt
2 000 

braucht

wurden 
Anhän-

und Tat mithalf. Es 
Kombines umgebaut und 
ger umkonstruiert.

Wenn auch alles rechtzeitig 
vorbereitet war. begann die Heu­
ernte doch später. Daran war 
das Regenwetter schuld.

In voller Bereitschaft 
geschlossenen ........
schaltete die ........r_________
fungsbrlgade der ersten Abtei­
lung sich aktiv In die Arbeit ein. 
Das gemäiite Futter wurde gleich 
zu den Viehfarmen befördert.

______  mit -ab- 
Wettvertr ä ge n 
Komplexbeschaf-

Der Heubeschaffungsplan des 
Sowchos von, 5 830 Tonnen wur­
de mit 7 697 Tonnen zum 25. Ju­
li erfüllt. Wobei die erste Sow- 
chosabtellung 5 667 Tonnen Heu 
oder 143 Prozent bereitstellte. 
Solche Resultate konnten . nur 
dank der guten Organisation und 
den Bemühungen der Mechanisa­
toren erzielt werden. Beispielge­
bend arbeiten die Mechanisato­
ren Leonld Chotljenko, Friedrich 
Petri. Heinrich Scheller. Wolde- 
mar Böse, Joseph Hammer-

schmied. Alexander Altergott. 
Anatoll KlUganow und noch vie­
le andere.

J.etzt mäht man Im Sowchos 
die Wiesen, wo man bis 20 Zent­
ner Heu Je Hektar erntet. Bis 
zum 20. August plant man einen 
zweijährigen Futtervorrat zu si­
chern. Für hohe Leistungen wur­
de die Wirtschaft schon dreimal 
mH der Roten Wanderfahne des 
Rayonpartei- und -Vollzugskomi­
tees ausgezeichnet.

E. RUF.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Wie werden Sie bedient?

Gebiet Karaganda

Qualität der Agrarerzeugniss 
fordert ständige Aufmerksamkeit

Gebiet Dshambul

GEBIET WOLGOGRAD. Im Rayon llowlinskaja bringt das Kollektiv 
des im Gebiet größten Sowchos „Proletari" das Getreide von über 25 000 
Hektar ein. Alle drei Tage zieht man das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den 33 mechanisierten Arbeitsgruppen, die Sieger 
erhalten die Rote Wanderfahne.

UNSER BILD: Der Parteisekretär des Sowchos „Proletari“ I. K. 
Sidorcnkow überreicht die Rote Wanderfahne des Partei- und Gewerk- 
achaftskomltecs dem Sieger der ersten drei Erntetage, der Mechanisatoren­
gruppe von W. I. Mazegorow. Die Fahne nimmt der beste Kombineführer 
der Arbeitsgruppe N. A. Solowjow in Empfang.
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In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion heißt es, 
daß die höchstmögliche Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse auf 
der heutigen Etappe eine der 
wichtigsten Aufgaben ist. Die 
Staatliche Inspektion für Aufkauf 
und Güte der Agrarerzeugnisse 
der Erfassungsministerien der 
Unionsrepubliken ist berufen, die 
Gütekontrolle über die Agrarer­
zeugnisse zu verwirklichen und 
zu ihrer Verbesserung beizutragen.

Seit dem Moment ihrer Organi­
sation, in drei Jahren, hat die 
Staatliche Inspektion 
Richtung 
geleistet, 
wurde in 
Aufkauf ....____ „_____ ____
Landwirtschaft das höchste Niveau 
erzielt. Alltäglich verwirklichten 
die staatlichen Inspektoren die 
Kontrolle und erwiesen den Wirt­
schaften in der Verwirklichung 
des AgrartechnikkomplAes, der 
hochqualitativen Vorbereitung der 
Produkte zur Abgabe praktische 
Hilfe.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU über den Über- 
Sang zu direkten Verbindungen, 

le Annahme der Erzeugnisse an 
den Orten ihrer Produktion und 
ihre Ausfuhr mit dem Transport 
der Beschaffer werden erfüllt und 
haben sich als ein'Wirksames Mit­
tel zur Hebung der Qualität er­
wiesen.

Durch Direktverbindungen wur­
den im vergangenen Jahr über 
300,000 Tonnen Erzeugnisse auf­
gekauft. Der Übergang der Erfas­
sungsorganisationen zu direkten 
Verbindungen und die Annahme 
der Produkten in den Kolchosen 
und Sowchosen, ihre Zustellung 
mit eigenem Transport an das 
Handelsnetz, trug: zur Verbesse- 
Erung der Güte der Erzeugnisse 
ei.'hob die Marktfähigkeit und

___r.......... In dieser 
eine bestimmte Arbeit 
lm vergangenen Jahr 

unserer Republik im 
von Erzeugnissen der

bei,'hob die Marktfähigkeit und 
hat die Zustellungstermlne bedeu­
tend reduziert.

Diese Maßnahmen ermöglichten

es, die Qualität -der Agrarerzeug­
nisse zu vcrbessern.AVenn bei den 
Erfassungen von 1970 die Menge 
der Nichtstandardkartoffcln und 
der Ausschuß in der Republik 12,4 
Prozent betrug, so 1972 — 6,5 
Prozent.

Die Arbeit der Staatlichen In­
spektionen wäre viel effektiver, 
gäbe es nicht eine Reihe 
Problemen, von 
sung die weitere 
rung der Güte der 
schaftlichen Produkte 
ist.

Das Erfassen und die Beförde­
rung der Kartoffeln, des Gemüses 
und Obstes, das den Forderungen 
der Standarde und J’~ 
sehen Bedingungen 
spricht, ist dadurch

von 
Lö-deren

Vcrbesse- 
landwirt- 
abhängig

den techni- 
nicht ent- 

------ , ._. ---------- - zu erklären, 
daß in den Wirtschaften, die Ge­
müse produzieren, der Einführung 
von besten botanischen und po- 
mologischen Kartoffel-, Gemüse- 
und Obstsorten, die gute Ge­
schmacks-, Transport- und Auf­
bewahrungseigenschaften haben, 
der Samenzucht, der Ernteagro- 
technik und der Aufbereitung für 
den Markt, nicht genügend Auf­
merksamkeit geschenkt wird. Die 
Wirtschaften des Gebiets Serai- 
palatinsk z. B. lieferten im Vor­
jahr von 5 000 Tonnen Kartoffeln 
32,9 Prozent Knollen schlechter 
Qualität und 4,1 Prozent Erde.

Der Prozentsatz der Sortenaus­
saat von Gemüsckulturen und 
Kartoffeln bleibt in den Kolcho­
sen und Sowchosen noch niedrig. 
Das Obst und Gemüse wird wäh­
rend der Ernte in vielen Fällen 
nicht sortiert, nicht verpackt, son­
dern nicht selten unverpackt ver­
sandt, was Ihre Güte herabsetzt.

Die schlechte Organisierung der 
Jualitativen Vorbereitung des 

ibstes und Gemüses wie auch der 
Kartoffeln während der Beschaf­
fung bringt der Ökonomik der 
Wirtschaften wesentliche Verluste. 
Laut auswahlsweisen Angaben be­
lief sich der Verlust der Kolchose 
und Sowchose Kasachstans von

Kartoffeln, Gemüse und Obst 
schlechter Güte nach den minima­
len Aufkaufpreisen: 1970 — 8,4 
Millionen Rubel. 1972 — 5.6 Mil­
lionen Rubel. Schon nicht zu r; 
den von den Kosten, die mit der 

des

re-

unproduktiven Nutzung 
Transports verbunden sind.

Langsam entwickelt sich die 
materiell-technische Basis der Be­
arbeitung für den Markt, die Ver­
packung der Erzeugnisse und die 
Verarbeitung der nicht standardi­
sierten Erzeugnisse an den Orten 
ihrer Produktion. Die Handels­
und Erfassungsorganisationen ha­
ben ab 1970 das Recht, für diese 
Zwecke dreiprozentige Abführun­
gen von dem allgemeinen Wert 
der erfaßten Kartoffeln, Gemüse 
und Obst vorzunehmen, jedoch 
werden diese Summen nicht laut 
Vorschrift genuzt.

Nicht weniger wichtig ist die 
Erhaltung der Güte der Erzeug­
nisse während ihrer Transportie­
rung vom Feld zu den Verbrau­
chern. Es ist allbekannt, daß die 
landwirtschaftlichen Produkte 
während ihrer Transportierung 
15—20 Prozent ihrer Markteigen­
schaften verlieren. Das Ermitteln 
von neuer Tara, Zustellungsmög- 
lichkeitcn verdient besondere Auf­
merksamkeit der Erfassungsorga- 
nisâtionen. In der Moldau z. B. 
hat sich die Transportierung des 
Gemüses in Containern bewährt. 
Die interessierten Ämter müßten 
sich um die Organisierung der 
Herstellung von Transportbehäl­
tern in den Industriebetrieben der 
Republik Gedanken machen. Der 
Vorteil der Containerbeförderung 
ist nicht zu bestreiten. Sie er­
möglicht es, die Verluste der Pro­
dukten und den Arbeitsaufwand 
bei den Verladearbeiten zu re­
duzieren.

Es ist die Notwendigkeit heran- 
gerellt, die Arbeitsentlohnung in 
den Kolchosen und Sowchosen zu 
überjttüfcn und entsprechende 
Veränderungen vorzunehmen. Es 
ist an der Zeit, dabei nicht nur

die Menge, sondern auch die Gü­
te der Erzeugnisse in Betracht zu 
ziehen. Hier können die Wissen­
schaftler des Kasachischen For­
schungsinstituts für Ökonomik 
und Organisierung der Landwirt­
schaft ihr Wort sagen.

Die Arbeitserfahrungen der Sow­
chose des „Krymsowcnoswintrusts” 
der Ukraine verdienen Aufmerk­
samkeit. Hier stellt man während 
der Obsternte und Weinlese jeder 
Brigade konkrete Aufgaben nach 
den Warensorten. Die Brigademit­
glieder erhalten 15 Prozent des 
Geldeinkommens von der Realisie­
rung des Obstes und der Wein­
trauben erhöhter Güte.

Wie die Praxis lehrt, werden 
bis zu 70 Prozent des Obstes und 
Gemüses in die Städte- i 
dustriezentren in äußerst 
Terminen — im September 
Oktober — befördert. Das 
zu bedeutenden Verlusten 
Qualität und Warensorte. 
Kartoffeln, das Gemüse und 
werden hauptsächlich in traumier- 
tem Zustand gelagert, was zu 
zusätzlicher Fäulnis in der Auf­
bewahrungsperiode führt. Im Re­
sultat tragen . die Handels- und 
Erfassungsorganisationen große 
Verluste.

Mit der Produktion von Kartof­
feln, Gemüse und Obst beschäfti­
gen sich in der Regel speziali­
sierte stadtnahe Kolchose und 
Sowchose. Die Organisierung der 
Aufbewahrung dieser Produkte un­
mittelbar in den Wirtschaften er­
möglicht es, die Verluste bedeu­
tend zu reduzieren.

Musterhafte 
Verkäuferin

Lina Brlttner Ist lm Dienstlei­
stungsbetrieb der Bergarbeiter­
siedlung Werchneberjosowka tä­
tig. Nach der Mittelschule war 
sie hierhergekommen. In Ust-Ka- 
menogorsk hatte sie einen Lehr­
gang für Näherinnen lm Konfek­
tionsbetrieb „Rasswet“ besucht. 
Belm Kleidernähen war sie dann 
strebsam, fleißig und akkurat.

In der Näherei der Dlenstlel- 
stungsstelle werden auch Kleider 
für den Massenbedarf gefertigt. 
Im Wanderladen werden die Er­
zeugnisse verkauft. Einst war 
der Verkäufer eines solchen La­
dens plötzlich erkrankt, und Lina 
wurde an seiner Stelle eingesetzt. 
Säe blieb bei dieser Arbeit.

Vollbeladen begibt sich der 
fahrende Laden Jedesmal zu den 
entlegenen Farmen und Briga­
den. Dank Linas Musterarbeit 
kehrt er dann völlig leer zurück. 
Lina Brlttner Ist eine musterhaf­
te Verkäuferin geworden, die es 
versteht, die Ware an den Mann 
zu. bringen. Deswegen werden 
Dienstleistungsbetrieb und Kun­
de zufriedengestellt, was letzten 
Endes der warenkundigen flei­
ßigen Verkäuferin Lina Brlttner 
viel Dank elnbringt.

K. GEORG 
Gebiet Ostkasachstan

• FREUNDSCHAFT •

und In­
kurzen 

und 
fährt 

der 
Die 

Obst

O. BARANNIKOW, 
Leiter der Staatlichen Inspek­
tionsgruppe für Güte des Mi­
nisteriums für Erfassungen 
der Kasachischen SSR

Die Kunden 
lächeln

Noch In der Mittelschule 
träumte Olga Kwltkowskaja vom 
Verkäuferberuf. Ihr sehnlichster 
Wunsch ging In Erfüllung: sie 
machte einen Lehrgang für Ver­
käufer mit und wurde lm Le­
bensmittelladen Batamschlnsk an­
gestellt, wo das fleißige Mäd­
chen heute schon über zwei Jahre 
tätig ist. x

Dieser Lebensmittelladen war 
tm Nachtrab, sein Warenumsatz 
überstieg keine 8 000—9 000 
Rubel lm Monat.

Jetzt aber Ist es ganz anders 
geworden. Die Kunden werden 
höflich und zuvorkommend be­
dient. Der Warenumsatz beträgt 
zur Zelt 18 000 Rubel. Auch das 
Sortiment ist heute viel reicher 
und geschmackvoller geworden.

„Wie anspruchs- und mühevoll 
auch die Arbeit eines Verkäufers 
sein mag", sagt Olga Kwltkow­
skaja, „Ist In Ihr doch viel An­
genehmes. das einem beständig 
neue Kräfte verleiht, seine Kun 
den besser zu bedienen, bei Ihnen 
ein zufriedenes Lächeln hervor­
zurufen."

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk
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Die Gastspiele des Esiradcnensembles ,,Freund­
schaft“ im Gebiet Zellnograd haben gToßen Erfolg. 
Die Werktätigen des Neulands freuen sich, das be­
gabte Künstlcrkollektlv auf ihren Dorfbühnen zu 
sehen. Den Estradcnkünstlern wurden bereits In 
den Dörfern Roshdestwenka, Romanowka und in 
der Siedlung Dshangiskuduk Beifall gespendet.

Gegenwärtig »etzt das Ensemble seine Gastreise 
Im Rayon Alexejewka fort.

UNSER BILD: (von links) Anatol Sacks, Maria 
Weimer, Lilli Schimpf, Grigori Stremto, Arkadl 
Plamenewskl, Alexander Idt, Oleg Hammer, Frie­
da Lippert. Viktor Bosch, Boris Marx vor der Ab­
reise nach Alexejewka.

Foto: B. Saweljew

H U M 0 RESKE

Auf falschem Weg

Vietnamesische Auszeichnungen 
für sowjetische Seeleute

Für Heldenmut und Tapfer­
keit während der Blockade 
des vietnamesischen Hafens 
Haiphong Im Jahre 1972 wur­
den sowjetischen Seeleuten 
vietnamesische Orden verlie­
hen.
Auf einem Empfang In der 

Botschaft der DRV in Moskau 
wurden die Auszeichnungen den 
sowjetischen Seeleuten. Besatzun­
gen van 13 Schiffen, überreicht

Der Botschafter der DRV In 
der UdSSR. Vo thuc Dong, be­
glückwünschte von Herzen die 
Ausgezeichneten und wünschte 
ihnen Erfolge In der Arbeit und 
persönliches Wohlergehen. Im 
Namen der Partei der Werktäti­
gen Vietnams und der Regie­

Täglich 12 Kilometer näher 
zum Sternbild Schütze

Die Erde und die anderen Plane­
ten des Sonnensystems kommt 
täglich 12 Kilometer näher zum 
Sternbild Schütze, das sich im 
Mittelpunkt unseres Milchstraßen­
systems befindet. Seit Bestehen 
des Sonnensystems, dessen Alter

TORWART W OLDEM AR ERIK

Vorsicht
Die Gesundheit unserer Kinder 

ist die Grundlage der Gesundheit 
des ganzen Volkes, denn die her­
anwachsende Generation macht 
fast den dritten Teil der Bevölke­
rung aus. In unserem Land wur­
den die Infektionskrankheiten 
erfolgreich bekämpft und die 
Sterblichkeit der Kinder stark her­
abgesetzt. Doch von der Ge­
samtzahl der Traumas fallen etwa 
25 Prozent auf den Kindertrauma- 
tismus und unter den Personen, 
die bei schweren Unglücksfällen 
den Tod fanden, stehen die Kin­
der an der Spitze.

Die Statistik unseres Gebielsbü- 
ros für gerichtsmedizinische Exper­
tise verfügt leider über Tatsachen­
material, das von folgenschweren

rung der DRV sprach er der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. der Sowjetregierung 
und dem ganzen sowjetischen 
Volk aufrichtigen Dank für die 
wirksame Hilfe aus und betonte, 
daß das vietnamesische Volk 
diese brüderliche Unterstützung 
nie vergessen werde.

In den für die DRV schweren 
Tagen haben die sowjetischen 
Seeleute nicht nur Volkswirt­
schaftsgüter befördert, sondern 
auch den Dockern von Haiphong 
und anderen Häfen beim Um­
schlag der Frachten geholfen, 
stellte der Botschafter fest.

Der Stellvertretende Minister 
für Hochseeschiffahrt der UdSSR 
Kolesnltschenko sagte: „Die so­

von der modernen Wissenschaft 
auf etwa fünf Milliarden Jahre 
eingeschâlzt wird, wurde in dieser 
langsamen aber stetigen Bewegung 
eine Riesenstrecke von nahezu 24 
Lichtjahren zurückgelegt.

Das ergaben theoretische Berech­

Er ist Elektrosclilosser der fünf­
ten Lohnstufe im Kraflwagenbe- 
tri/b Nr. 1 von Dshambul, Akti­
vist der kommunistischen Arbeit. 
Er ht Sportler und spielt in der 
Fußballmannschaft „Automobilist '. 
Sein Name ist in Dshambul gut 
bekannt. Im Betriebskollektiv ach­
tet und ehrt man ihn als Spezia­
list und auch als Sportler. Mit 
Rgcht hält man ihn für den besten 
Torwart in der Stadt.

Vor kurzem wurden die Pokal- 
weltkämpfe der Fußballmannschaf­
ten der Stadt ausgetragen. Im Fi­
nale trafen sich ..Automobilist" und 
„Tcplowosnik". Als das Spie) 2:0 
zugunsten der Schofföre stand, 
wurde .Automobilist" mit einem 
EHmeterstoß bestraft. Es ist für 
erfahrene Torwarte der Meister­
mannschaften nicht leicht, einen 
Elfmeterstoß zu parieren. Aber 
Woldemar kann das, und es gelang 

schadet nie
Unglücksfällen der Kinder be­
richtet. Wenn man die Ursachen 
analysiert, wird deutlich, daß die 
Schuld direkt oder indirekt auf die 
Erwachsenen fällt.

Die meisten und schwersten 
Traumas sind mit dem Straßen­
verkehr verbunden. Unter den 
Kindern und Halbwüchsigen ma­
chen sie mehr als 20 Prozent aus. 
Die Hauptursache ist die Unauf­
merksamkeit der verunglückten 
Kinder. Sie lassen sich zu leicht 
ablenken. Wenn sie «über die 
Straße gehen, denken sie nicht 
an die Gefahr, manchmal spielen 
sie sogar direkt mit ihr. Man 
muß zu den Kindern beharrlich, 

' von Tag zu Tag — zu Hause, in 
der Schule, im Kindergarten, auf

wjetischen Seeleute erfüllen In 
Ehren Ihre Pflicht gegenüber 
dem vietnamesischen Volk. Mehr 
als 10 Schiffe werden täglich In 
den Handelshäfen der DRV ge­
löscht. Wir sind entschlossen, 
dem vietnamesischen Volk die 
durch die Imperialistische Ag- 
Ksslon geschlagenen Wunden 

len zu helfen."
Im Nafhen der Ausgezeichne­

ten ergriff der Erste Offizier des 
sowjetischen Motorschiffs „Taw- 
rltschanka". Iwan Demtschenko, 
das Wort. Er versicherte, daß die 
sowjetischen Seeleute auch künf­
tig den vietnamesischen Freun­
den helfen werden.

Dem Zeremoniell der Ordens­
verleihung wohnten Vertreter 
des UdSSR-Außenmlnlsterlums 
und andere sowjetische Persön­
lichkeiten sowie der Botschafter 
der Republik Südvietnam in der 
UdSSR. Dang quang Hlhn, bei.

(TASS)

nungen des bekannten sowjetischen 
Wissenschaftlers Prof. Juri Batra­
kow. der am Institut für theore­
tische Astronomie Leningrad tätig 
ist.

Uber seine Forschungsergebnisse 
will Prol. Batrakow auf einem 
Symposium der Internationalen 
Astronomischen Union berichten, 
das im September aus Anlaß des 
Kopernikus-Jubiläums in Polen 
stattfindet. (TASS) 

ihm auch diesmal. Dafür spendeten 
ihm die Fußballfans stürmischen 
Beifall.

Bei einem fälligen Eckstoß am 
Tor der Mannschaft „Automobilist" 
hatte der Mittelstürmer des „Teplo- 
wosnik", Alik Jegimberdijew, den 
Ball drei Meter vom Tor, unbehin­
dert von anderen Spielern, bekom­
men. Aus einer solchen Stellung 
kein Tor zu schießen ist nicht nur 
für einen Spieler von Rang eine 
Schande, sondern auch für einen 
jeden Jungen der Hofmannschaf­
ten. Aber auch in diesem Zwei­
kampf ging Woldemar als Sieger 
hervor. Die Mannschaft .Automo­
bilist“ gewann 2:0.

Nach einiger Zeit trafen sich die 
beiden Mannschaften aberihals im 
zentralen Stadion der Stadt. Dies­
mal im Finale um den Pokal des 
Gebiets.

Man sagt, er habe in seiner Ma­

der Straße — darüber sprechen, 
ihnen die strenge Befolgung der 
Regeln des Straßenverkehrs aner­
ziehen. Das ständige Vorbild der 
Erzieher spielt dabei eine be­
deutende Rolle. Wenn die Mutter 
mit dem Kleinen an der Hand 
bei rotem Licht die Straße pas­
siert, wird er es später auch 
allein tun. Das ist gerade die 
indirekte Schuld der Erwachsenen.

Unglücksfälle zu Wasser stehen 
nach den Traumas auf der Stra­
ße an zweiter Stelle. Wieder ist 
cs die ständige Kontrolle der Er­
wachsenen, die diesem Uglück vor 
beugen kann und soll. Wenn man 
der etwa zwölfjährigen, älteren 
Schwester, die selbst noch nicht 
schwimmen kann, gestattet, mit

Artur Busch Ist Kraftfahrer. 
Immer aufgelegt und guter Din­
ge. Seinen Personenkraftwagen 
GAS-67 pflegt er musterhaft 
und nennt ihn scherzhaft seinen 
Liebling. Es kommt höchst selten 
vor, daß sein „Lletollng" stör­
risch wird und nicht men.- rollen 
wtll.

Sein Nachbar, der Vetter Ge­
org Knorr, hat vor Jahren das 
Rentenalter erreicht. Solange er 
Im* Sowchos als Reparaturschlos­
ser tätig war, kannten Ihn alle 
als einen tüchtigen und sachkun­
digen Fachmann. Als Rentner er­
schien er allen In einem ganz an­
deren Licht. Der Mensch war 
wie umgewandelt — geldgierig 
und geizig. Er widmete seine 
ganze Freizeit der Nebenwirt­
schaft — seinem Gemüsegarten 
und dem „Kleinvieh". Unter letz­
teren bezeichnete er seine zwei 
Kühe, 2—3 Schweinchen und 
eine Herde Gänse.

Da Vetter Georgs Kinder 
schon erwachsen sind und selb­
ständig leben, so Ist er allein mit 
-einer Frau Maria auf die Wirt­
schaft angewiesen. Selber brau­
chen sie nicht viel zum Leben, 
also fährt Vetter Georg oft zum 
Markt, um (He überflüssigen Le­
bensmittel zu flüssigem Geld zu 
machen. Die 30 Kilometer bis 
zur Rayonstadt Schtschutschlnsk 
fuhr er mit den Sowchosfahrern. 
um die 4Ö Kopeken, die die Rei­
se im Überlandsbus kostet, zu 
sparen. Günstige Gelegenheit 
fand er fast Immer.

Am meisten hatte Artur, sein 
Nachbar, der dem Leser schon 
bekannt ist. unter Vetter Georgs 
Bitten zu leiden. Mit „voller 
Fuhre" belästigte ihn der ruhelo­
se Schieber nicht, dazu war Ihm 
der „GAS-67“ zu klein. Aber 
war Artur mit’seinem Chef, dem 
Sowchosagronomen In der Stadt, 
so spürte ihn Vetter Georg 
pünktlich auf.

„Ich hab auf dich eine» Rie­
cher, Artur", pflegte er zu sa­
gen. „Deinen grünen Wagen se­
he. Ich schon von weitem."

Einst war Artur Zeuge, wie 
der Sowchosdlrektor und der 
Chefagronom den Vetter Georg 
baten, bei der Heumahd mitzu­
helfen.

„Sie kennen sich gut In den 
Mähmaschinen aus und können 
in der Futterbeschaffungsbrigade 
als Elnsteller viel Gutes leisten“, 
schlug Ihm der Agronom vor.

„Ne doch. Ich bin schon nicht 
der Jüngste“, antwortete Vetter 
Georg. „Und dann die Wirt­
schaft... Nein. Ich bleib bei mei­
ner Alten." Seit der Zelt hatte 
Vetter Georg bei Artur allen 
Kredit verloren.

...Artur war vor dem Nieselre­
gen unter das Vordach am Ge­
bäude des Rayonvollzugskomi­
tees geflüchtet, sein Wagen stand 
nebst anderen seinesgleichen auf 
dem Parkplatz. Da sah er den al­
ten Marktgänger mit zwei mäch­
tigen Markttaschen angetrabt 
kommen. Schnell trat er hinter 
eine Säule, aber zu spät. Vetter 

nier als Torwart viel gemein-ai: 
mit dem bekannten ehemaligen Tor 
wart der „Dinamo" Tbilissi, Serge 
Kotrikadse.

Wir wollten wissen, wie seii 
Fußball begann.

„Schon in der Schule liebte ich 
Basketball, Volleyball, Weit- unn 
I lochsprnng. Ich befreundete mit; 
mit dem Nachbarjungen Gennadi 
Popow, der die Vorbereitunqsgrup 
pe für junge Fußballer bei de 
(Meistermannschaft besuchte. Gen 
nadi machte mich mit dem Trainer 
Viktor Nowotortin bekannt. Ich 
kam auch in die Vorbereitungs­
gruppe, und meisterte drei Jahre 
die Torwartskunst.

Hier nahm ich auch an den er­
sten Wettkämpfen der Junioren 
teil. 1966 gehörte ich zur Auswahl­
mannschaft Kasachstans, die am

dem drei- oder vierjährigen Klei­
nen baden zu gehen, ist das nicht 
immer ohne Gefahr. Das sollten 
Eltern nie vergessen.

Nicht «eiten kommen bei Kin­
dern im Vorschulalter Vergiftun­
gen oder Verletzungen durch 
das Feuer vor. Die Umstände, die 
zu diesen schweren Traumas füh­
ren, sind sehr unterschiedlich, 
doch wenn man ständig aufmerk­
sam ist, sind sie zu vermeiden.

Im Haushalt werden heute oft 
verschiedene chemische Mittel ge­
braucht. Manche dieser Stolle 
sind in bunten Schachteln oder 
Paketen verpackt, die durch das 
farbenreiche Außere die Aufmerk­
samkeit der Kleinen fesseln. Das 
kann schlimme Folgen haben, 
wenn die Erwachsenen zu sorglos 
sind. Wieviel Unglück ist schon 
mit Kindern passiert, weil man 
starke Arzneimittel achtlos aut 
dem Nachttisch oder Fensterbrett 
stehen ließt Schon gar nicht davon 
zu red.-n, daß freier Zutritt zu den 
Streichhölzern, der brennende

Georgs wachsames Auge hatte 
Ihn schon erfaßt.

„Mein Riecher hat mich auch 
diesmal nicht im Stich gelassen“, 
rief der Arte Artur zu. ..Da mach 
ich mir weiter keine Sorgen um 
die Heimfahrt!"

..Leider kann Ich Sie nicht 
mitnehmen, alle Plätze sind be­
setzt. Gleich kommen unsere 
Bestmelkerinnen vom Seminar“, 
entgegnete Artur.

„Nu, die werden sohon zu­
sammenrücken und mich alten 
Rentner In die Mitte nehmen“, 
lächelte Vetter Georg.

„Ln einer halben Stunde geht 
der Bus nach DmJtriJewka, Ich 
fahre Sie schnoll zum Autobahn­
hof“, suchte Artur einen Ausweg, 
um de« Geizhals loszuwcrden.

„Nichts davon, Heber Nach­
bart Unser Sowchosauto ist ln 
der Stadt, und ich soll Reisegeld 
für den Bus zahlen?!“ rief Vet­
ter Georg entrüstet aus. „Wo 
steht dein Boblk'?“

„Dort In der Reihe, der zwei­
te von hinten“, sagte Artur mit 
einem verschmitzten Läclieln, das 
der Alte nicht anders als eine 
Kapitulation deutete. Er raffle 
seine 2 Taschen hoch, schleppte 
sie bis zum Wagen und nahm 
auf dem Rücksitz Platz. Kraft­
voll schlug er die Tür zu und 
war bald eingeduselt, ein zufrie­
denes Lächeln auf den Lippen. 
Bald wurde er Jedoch unsanft 
aus dem Schlaf gerüttelt.

„He. Alter, was machst Du ln 
meinem Wagen?“ fragte Ihn ein 
wildfremder Schofför. ..Steig ge­
fälligst aus. Ich muß jetzt fah­
ren."

„Bist wohl besoffen und kannst 
deinen Wagen nicht finden?” 
entgegnete Vetter Georg bissig. 
..Diesen Wagen fährt mein Nach­
bar Artur aus Dmltrljewka."

Der Fahrer und die hlnzuge- 
tretenen Fahrgäste brachen ln ein 
schallendes Gelächter aus.

...Artur Busch? Der Ist schon 
längst zu Hause bei seiner Frau 
und ißt Abendbrot. Unser Wagen 
gehört dem Sowchos „Koturkul- 
skl“. und der Hegt, wie bekannt, 
ln entgegengesetzter Richtung. 
Also raus, lieber Fréundl“

„So ein Strolch, der Artur, hat 
mich in einen fremden Wagen 
gesteckt", knurrte der. Alte beim 
Aussteigen.

Keuchend kam Vetter Georg 
am Autobahnhof an. Aber o weh. 
der letzte Bus nach seinem Hei­
matdorf war schon weg.

Verwünschungen vor sich her­
brummend. betrat Vetter Georg 
den Wartesaal und machte es 
sich in einem Klappstuhl be­
quem. Geschlafen hat er die gan­
ze Nacht aber nur mit einem 
Auge, das andere mußte über sei­
ne Markttaschen wachen.

Seitdem ist Vetter Georg nicht 
mehr Arturs Freund. Er (ährt 
Jetzt mit dem Reisebus. Jedes­
mal, wenn er den Geldbeutel 
zieht, ringt sich Ihm ein Stoß­
seufzer ab.

Ed. HEINZ

i 'nionspokalspiel .Nadeshda' teil­
nahm. Die Wettspiele wurden in 
Pjatigorsk ausgetragen. Wir be- 
itgten damals den vierten Platz.

Ein Jahr später spielte ich in der 
Meistermannschaft «Wostok- unter 
Leitung der Trainer P. G. Sen­
kin und E. P. Root".

Ubei seine Zukunftspläne.
„Ich • hebe die Arbeit mit dem 

jungen Sportnachwucbs und will 
Sportlehrer in einer Schule wer­
den. Deshalb will ich im Fernste 
dium die Hochschule absolvieren.“

A. RUPPERT
Dshambul

Gasherd mit siedendem Wasser ■ 
in der Kasserolle. eingeschaltete 
elektrische Bügeleisen usw. große 
Gefahr für Kleinkinder darstellen.

Nicht wenig Unheil wurde 
durch den Leichtsinn der Eltern 
heraufbeschworen, die kleinen Kin­
dern solche Gegenstände wie 
Knöpfe oder die Schere zum 
spielen geben. Man befriedigt den 
Willen des'Kleinen, um ihn los zu 
sein und kann ihn auf immer ver­
lieren. ..

Es gibt Fälle, da der Tod des 
Brustkindes infolge falscher Er­
nährung eintritt. Der überfüllte 
Magen führt beim kleinen Kind 
zum Erbrechen und das kann den 
Erstickungstod zur Folge haben. 
Deshalb darf die stillende Mutter 
mit dem Kind an der Brust nicht 
einschlafen.

Die Schulkinder sind emotionell 
beeinflußbar und sehr beweglich. 
Der Drang „Heldentaten" zu voll­
bringen, läßt sie manchmal unbe­
sonnen handeln. Ein Sprung vorn 
hohen Ufer, das Fallen aus be-

Dle Mitarbeiter des Fernöstlichen Forschungsinstituts für Forst­
wirtschaft in Chabarowsk haben ein automatisches Aggregat entwik- 
kelt, das ermöglicht, das Auspflanzen der Setzlinge aufs Zweifache 
zu beschleunigen.

Die auf einer großen Waldpflanzmaschlne angebrachte Vorrich­
tung stellt zwei Personen frei, die die Setzlinge früher mit der Hand 
gereicht haben. Mit Hilfe einer Bandkassette führt der neue Auto­
mat viel schneller als der Mensch den Greifern der Maschine Setz­
linge verschiedener Baumarten zu und ermöglicht es. mit einer Ge­
schwindigkeit von 5—8 Kilometern in der Stunde zu arbeiten.

Die Erprobung des Aggregats unter den Verhältnissen der fern­
östlichen Taiga zeitigte gute Resultate. Eine mit diesem Aggregat 
ausgerüstete Waldpflanzmaschlne kann In einer Saison bis 1 Million 
Setzlinge auspflanzen.

Die Schaffung neuer Waldpflanzmaschinen ln der Sowjetunion Ist 
mit umfangreichen Waldrestaurierungsarbeiten im Lande verbunden. 
In den Jahren des achten Planjahrfünfts ist ln der UdSSR Wald auf 
einer Fläche von über 11 Millionen Hektar wiederhergestellt wor­
den Der Gesamtumfang der Arbeiten zur Restaurierung des Wald­
reichtums hat die Ganzelnschlagflächen um 850 000 Hektar über­
troffen. Im neunten Planjahrfünft Ist es vorgesehen, solche Arbeiten 
auf etwa 12 Millionen Hektar vorzunehmen.

UNSER BILD: Erprobung des großen, automatischen Wald- 
pflanzaggregats ln der Region Chabarowsk. APN

Witziger
Künstler­
stift

„Immer, wenn was für Männer 
kommt, muß ich Ins Bett!"

„Ich habe doch immer gesagt, 
daß es eine Vergnügungsreise Ist 
— da mußtest du doch wissen, 
daß Ich dich nicht mltnehnic!" 

deutender Höhe usw. können 
schwere Traumas nach sich zie­
hen. Und die tragischen Fälle 
durch eine geladene Jagdflinte? 
All das ist hier ziemlich schwarz 
gemalt, und doch ist es notwendig, 
denn Wenn das Unglück da ist, 
sind alle Ermahnungen zu spät

Die Vorbeugung den Unglücks­
fällen bei Kindern ist eine verant­
wortliche Sache de? Erwachsenen 
— der Eltern, Erzieher und Leh­
rer, der gesamten Öffentlichkeit. 
Manchmal braucht man dazu mehr 
als Aufmerksamkeit. denn die 
Halbwüchsigen möchten, daß man 
ihnen mit Takt und Achtung 
begegnet. Also sind auch die 
Lebenserfahrung und Erziehungs­
fähigkeiten der Erwachsenen von 
großer Bedeutung, denn es eilt, 
die Jugeud zu disziplinierten .Men- 
«eben zu erziehen

V. SMOLKOW, 
gerichtsmedizinischer Gebiets­
experte

Ust-Kamenogorsk

Goldener 
Fußball

...oder eine Farbe, die 
inzwischen unsterblich 
geworden ist
Im Fußbai scheint vieles^ „gol­

dig" zu sein, was da glänzt. Es 
glänzt fast an jedem Wochenende 
irgendwo: Hier fiel ein „goldenes" 
Tor, dort wurde ein „goldener" 
Punkt gewonnen.

Was ist nun bloß „golden" am 
Tor oder gar am Punkt! Ich habe 
mir die Muhe gemacht, der Sache 
auf den Grund zu gehen. Ich such­
te also nach einem „goldenen Tor" 
Wo sollte ich mit der Suche begin­
nen!

Ein Tor ist immer weiß angestri­
chen. Das Tornetz ist grau oder 
braun. Die Stiefel dos Torschützen 
sind schwarz. — Wie ist man bloß 
auf d e Farbe gold gekommen! 
Schl.eu.lch ist der Ball alles andere 
als goldig.

Also fragte ich den Mann, der 
jüngst ein „goldenes Tor" ge­
schossen haben soll: „Was macht 
Ihr goldenes Tor!"

Der junge Mann blickte mich 
überrascht an: „Welches Tor
meinen Sie!"

„Na ja, das Tor vom letzten Sonn­
tag. dos angeblich .golden' gewe­
sen sein soii — so stand es jeden­
falls in der Zeitung."

„Aber“, sagte aer Jüngling. „Sie 
wollen mich wohl auf den Arm 
nehmen. Das Tor war doch ein 
reiner Zufallstreffer: Der Ball

I sprang von meinem Knie ms Netz, 
ich hatte mich gar nicht von der 
Stelle gerührt, tin .goldenes Tor"

> — dab ich nicht lachel"
I Vielleicht konnie mir der Mann- 
I Schafts.eiter des jungen Mennes ei­

ne erschöpfende Auskunft geben. 
Tatsächlich, dieser verstand, was 
ich wollte: „Ja, es war ein ,got-

I denes Tor' — und was für einsl 
Es war sogar mehr ais Gold wert!" 

„Wieso", wollte ich genau wis­
sen, „woher hatten sie die golde­
ne Farbe für das Tor!"
'.Gold heißt bei mir Geldl 

Ein Tor, das Geld wert wart Wir 
gewannen 1:0, wir gewannen also 
zwei .goldene Punkte' ".

„Han", sagte ich „jetzt sind 
aus dem goldenen Tor schon 
goldene Puncto geworden. Ist 
vielleicht noch etwos .Goldenes' 
passiert! Was sind nun goldene 
Punkte, wo gibt es sie zu se.ienl” 
Da wurde der Mannschattsieiter 
schon böse. „Haben Sie schon mal 
Punkto gesehen!"

„Nein, Punkte im Fußball kann 
man nicht sehen, und erst schon 
keine goldenen."

„Ja, aber man sagt das doch 
so..."

Da war es heraus. Man sagt das 
doch so... Weil man das so sagt, 
werden an jedem Wochenende 
„goldene Tore" geschossen und 
„goldene Punkte" vergeben. Dio 
Farbe gold ist inzwischen unster­
blich geworden. Vielleicht werden 
wir bald „goldene Pleifentöne" ei­
nes Schiedsrichters serviert bekom­
men — oder sogar „goldene Hän­
de ' eines Torhüters.

Dabei wäre es den Zuschauern 
völlig gleichgültig, was sie (ür Tore 
milerleben können, Hauptsache, 
es fallen überhaupt welche...

H. BOLZER
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